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Die erwartete Landung 
Grossangriflp bei Caen — Kräfte, die d!e Bretagne verschlingt 

rd Berlin, 15. August 

In der Normandie setzt der Feind alle 
verfügbaren Kräfte ein, um das opera­
tive Ziel «einer gegenwärtigen Offen­
sive, die Umklammerung der im Raum 
zwischen Orne und Vire stehenden deut­
schen Verbände zu erreichen. Die Ka­
nadier, deren sämtliche Angriffe vor Fa-
laise unter hohen Verlusten liegen ge­
blieben waren, und die auch südlich 
Caen nur wenig Boden gewinnen konn­
ten, haben inzwischen ihre angeschlage­
nen Divisionen umgruppiert und Veratär. 
kungen in das Gebiet südöstlich Caen 
gebracht. Dort rollte Infolgedessen ein 
neuer Großangriff des Feindes an. Der 
Feind wurde in heftigen Kämpfen, in de­
ren Verlauf er in unsere Linien einge­
drungen war, zum Stehen gebracht. 

Die Amerikaner, deren Oberbefehl 
nunmehr General Bradley übernahm, 
dem neben der 1. auch die 3. USA-Armee 
unterstellt wurde, drücken nach wie vor 
von Alencon aus nach Norden, während 
gleichzeitig von ihnen versucht wird, 
den von Domfront über Vire bis Thury 
Harcourt Aich spannenden deutschen 
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zwischen Le Havre und Dünkirchen — 
bereitgestellte Heeresgruppe Patton in 
die Normandie nachziehen. Während da­
durch Anlandungen von alliierten Trup­
pen an anderen Stellen der England ge­
genüberliegenden Küste unwahrschein­
lich geworden sind, deuteten andererseits 
die Besuche des britischen Premiermini­
sters und des amerikanischen Marinemi­
nisters in Italien sowie die im Mittel­
meer beobachteten Schiffsbewegungen 
an, daß unsere Feinde dort etwas im 
Schilde führen. In der Tat landeten sie 
nun In den frühen Morgenstunden des 
Dienstag an mehreren Stellen der ligu« 
rlschen Küste, an der heftige Kämpfe 
entbrannt sind. Ein Urteil über die dor^ 
tige Situation und ihre mögliche Ent­
wicklung zu fällen, ist heute jedoch ver­
früht. 

Bei der gegenwärtigen Lage in Nord­
frankreich spielt zweifellos der hart­
näckige Widerstand, den unsere Trup­
pen in der Bretagne leisten, eine we­
sentliche Rolle. Er bindet große Kräfte 
des Gegners. St. Malo wird von zwei 
USA-Divisionen berannt, die an der nor­

mannischen Front fehlen, wo Bradley 
auch auf eigene Truppen verzichten muß, 
die in erheblicher Starke die fast 200 
Kilometer lange Frönt von der unteren 
Loire der Sarthe entlang bis hinauf nach 
Carrouges, etwa 20 Kilometer südlich 
Argentan, abschlrmeiv muß. 

An der Ostfront fesselt Aufmerk­
samkeit zuerst der Raum nordwestlich 
Bialystok, wo die Bolechewisten mit ver­
stärkten Kräften Durchgänge durch die 
Bobr-Sümpfe suchen. Auch im baltischen 
Raum sind die sowjetischen Angriffe, 
vor allem südlich des Pleskauer See«, 
nach wie vor «ehr stark. Sie drücken 
hier mit etwa zwölf Divisionen gegen 
unsere Linien, konnten aber durch die 
tapfere deutsche Verteidigung teils ab­
geriegelt, teils Im Gegenstoß aufgefan­
gen werden. Die Kämpfe an den beiden 
Weichselbrückenköpfen halten gleich­
falls an, scheinen jedoch an Intensivität 
etwas verloren zu haben, da dort 
schwere Gewitterregen den Boden in zä­
hen Morast verwandelten, der alle Be­
wegungen noch schwieriger macht, als 
sie es ohnehin schon sind. 

Von St. Raphael bis Bornes 

'FiuuttiuyHi' aufcilifiatttu; ~ 9te ÜHjytfynsten 
jedoch starken Gegenangriffen unserer 
Panzerverbände, die nicht nur Durch­
brüche des Feindes vereitelten, sondern 
ihn selbst wieder in die Verteidigung 
drängten. 

Lediglich zur Verstärkung des am 
weitesten nach Westen ragenden Kampf­
abschnittes wurden einige Kilometer tak­
tisch unwichtig gewordenen Geländes 
geräumt. Die Behauptung der anglo-
amerikanischen Agitation, es seien im 
Verlaufe der von Eisenhower angestreb­
ten Umfaseungsbewegung deutsche Divi­
sionen eingeschlossen worden, trifft nicht 
zu. Im Gegenteil ist es unserer Truppen­
führung gelungen, so zu operieren, daß 
ihr die Möglichkeit verblieb, entspre­
chend den von ihr ausgearbeiteten Plä­
nen zu verfahren. 

Dies dürfte in erster Linie auf der oft 
bestätigten Ansicht beruhen, daß weni­
ger die Besetzung möglichst großer Ge-
bleto entscheidend für den Ausgang 
eines Feldzuges ist, als vielmehr die 
Vernichtung der feindlichen Armeen. 
Wo und wann die deutsche. Truppenfüh­
rung diese Entscheidung suchen und er­
zwingen wird, steht hier natürlich nicht 
zur Erörterung. Wohl aber kann festge­
stellt werden, daß Eisenhower jedenfalls 
mit seinen weitgesteckten Plänen in 
Nordfrankreich bisher nicht in der von 
ihm gewünschten Weise zum Zug ge­
kommen ist. Er mußte stattdessen infolge 
seines enormen Kräfteverschleißes sogar 
Verbände der früher in Südostengland 
für eine zweite Invasion — vermutlich 

Hohe Tapierkeitsauszeichnun'^sii 
dnb Führerhauptquartier, 15 August 
Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Generalleutnant Walter Fries, 
Kommandeur der hRsslsch-thürlngischen 
29. Panzerqrenadierdivifiion 

Die Schwerter wurden Generalleutnant 
Frle« für seine vorb"dliche Haltung in 
den schweren Kämpfen westlich des 
Trasimenischen Sees und südlich Florenz 
verliehen. Walter Fries wurde im Jahre 
1894 als Sohn eine« Konrektors in Gu-
stenhain im Dlllkrels geboren. 

Das Eichenlaub zum Ritteikreuz verlieh 
der Führer dem ff-Obersturmführer Karl 
Kloekowski, Kompaniechef in der f#-Pan-
zerdivislon »Das Reich« (geboren 1917 
ru Lankow), und dem ff-Obersturmbann-
führer Mnx Wünsche, Realmentskomman-
deur in der -Panzerdivision »Hitler-Ju­
gend« (geboren 1914 zu Kittlitz). 

Botschafter von Papen 
Vom Führer ausgezeichnet 

dnb Führerhauptquartier, 15. August 
Der Führer verlieh auf Vorschlag des 

Reichsminister« des Auswärtigen von Rlb-
bentrop dem bisherigen deutschen Bot­
schafter in der Türkei, Franz von Papen, 
für besondere Leistungen und persön­
lichen Einsatz im Dienste des Reiches 
das Ritterkreuz des Krlegeverdienst-
kreuze« mit Schwertern, Der Führer über­
reichte Botschafter von Papen diese hohe 
Auszeichnung anläßlich seiner Bericht­
erstattung im Führerhauptquartier. 

0 Berlin, 15. August 
Zum neuen Landungsunternehmen an 

der südfranzösischen Küste wird ergän-
lend noch bekannt: 

Die Fortschritte, die der Feind in der 
Normandie und in der Bretagne machte, 
haben ihm erheblich höhere Verluste ge­
kostet, als er In seinem Operationsplan 
veranschlagt hatte. Er mußte nach einem 
neuen Sicherheitsfaktor suchen, zumal 
seine in. Hallen angesetzten Verbände 
seit Tagen am Arno und in den Apenni-
nen al^efangen sind und keine Entla­
stung für die Invasionsfront zu bringen 
imraiiögen. DM neu* Umdungsuntemeh» 
nan der Briten und Nordamerlkaner an 
der südfranzösischen Küste im Gebiet 
von Cannes soll damit der Stärkung bei­
der feindlichen Fronten dienen. Dieser 
Absicht entsprach die Wahl des Lande­
platzes. Zwischen Toulon und Nizza tre­
ten die Alpen dicht ans Meer und bilden 
eine stark gegliederte Küstenlandschaft. 
Hinter einem verhältnismäßig schmalen 
Uferstreifen steigen die Berge bis zu be­
trächtlichen Höhen auf. Nur an einigen 
Stellen bieten die Mün<Iung6geblete der 
Flüsse die Möglichkeit zu Anlandungen. 

Der Hauptangriff erfolgte daher zu­
nächst beiderseits St. Raphael an der 
Mündung des Argens-Flußes. Das ^nte'-
nehmen war seit Tagen erwartet wor<len, 
da die Bewegungen der feindlichen Lan­
dungsflotte, die eich bei Korsika ge»iam-
melt hatte, durch unsere Flieger laufend 
überwacht wurden. Er hatte sich überdies 
durch zahlreiche Luftangriffe gegen Bah­
nen und Straßen im südfranzösischen 
Raum angekündigt. Die Bombardierungen 
gewannen am Montag und in der Nacht 
zum Dienstag größte Heftigkeit. Hierbei 
warf der Feind zur Tarnung seiner ge­
wählten Landepunkte in den Abend­
stunden des Montag über Marseille 
lebensgroße Puppen ab, um das Absetzen 
von Fallschirmspringern vorzutäuschen. 

Im Morgengrauen des heutigen Diens­
tag gingen dann im Schutz schweren Ar-

PK-Autnshma! Krlpg^berlrhter Wlttk« (Wb) 
Alle MOgllrhketten werden genutzt 

Beim Abtiansport unserer Verwundeten darf kfiin Atifenlhnlt eintreten. Zivilfäh­
ren werden eingesetzt und helfen beim schnellen Transport 

Zvisclieii Krieg und Frieden 
Von Kriegsberichter August Hoppe 

tilleriefeuers bei Bornes, östlict> Toulon, 
die ersten schwächeren Kräfte des Fein­
des an Land. Unsere Küstenabwehr nahm 
die Landunqsfahrzeuqe sofort unter Feuer 
und rieb Teile der feindlichen Stoßqrup-
pen auf. Hier fielen auch die ersten Ge­
fangenen in unsere Hand. Gegen neun 
Uhr morgens wurden von Cannes aus 
etwa ICiO britisch-nordamerikanische 
Transportflugzeuge mit angehängten La­
stenseglern gesichtet, die mit Westkurs 
an der Küste entlang flogen Zur glei­
chen Zeit gingen bei St. Raphael weitere 
Kräfte Im Schutze künstlichen Nebels 
oder , dichter FeuernVocken ,feindlicher 
Schiffeartlllerie an Land. Die zuvor bei 
Cannes beobachteten Lostensoqler klink­
ten ebenfalls über St Raphael aus. Un­
sere Sicherungen nahmen die landenden 
Flugzeuge unter Feuer und griffen die 
feitullichen Fallschirmspringer unverzüq-
Hrh an. Heftige Kämpfe sind an den Hö­
hen beiderseits der Argens-Mündung im 
CJ • -Ii '  

An anderen Punkten scheiterten die 
Landungsversuche. So zwangen unsere 
Küstenbatierien am Cap du Dramont die 
sich nähernden feindlichen Schiffe zum 
Abdrehen, Auch südwestlich und nord­
westlich St. Raphael beschränkte sich 
der Gegner an der Bucht von St. Tropez 
imd am Cap d'Antibes zur Zeit noch auf 
Artilleriekämpfe. Das Landungsunterneh­
men Ist jedoch auch dort im vollen 
Gaftqe. 

Der Feind versucht gegenwärtig die 
beiden bisherigen Landepunkte bei St. 
Raphael und Borme«, die etwa 50 Kilo­
meter auseinander liegen, durch weitere 
Anlandungen zwischen ihnen und welter 
östlich zu verstärken, um so einen trag-
fäh'gen Brückenkopf zu gewinnen. Un- I  
sere Truppen, die sich bei dei Abwehr I  
des Feindes im Westen des neupn Lan- |  
dunqsraumes auf die Festung Toulon 
nördlich und östlich auf hohe Bergbar-
rleren stützen, haben sich überall ent­
schlossen dem Feind enlgeqengeworfen. 

Verschwindet die Genfer Liga? 
Das Ende des Völkerbundes angekündigt 

rd Stockholm, 15. August 
Der kanadische Premierminister Mak-

kenzie King erinnerte Im Unterhaus in 
Ottawa daran, daB die früher in Genf 
tagende Institution, die zu Unrecht den 
verpflichtenden und umfassenden Namen 
»Völkerbund« trug, pro forma noch be­
steht. Er erwähnte diese Organisation 
aber nur, um anzudeuten, daß in Kürze 
mit ihrem Verschwinden gerechnet wer­
den müsse. 

Das würde vor allem dann der Fall 
sein, wenn die Hauptmächte der Alliier­
ten — ob Tschunking-China neben den 
USA, England und den Sowjets dazuzu-
rechnen ist, wird im allgemeinen offen 

gelassen, ihre Pläne verwirklicht sehen, 
eine Organisation für die Erhaltung der 
Nachkriegssicherheit aufzubauen. Um 
dieses Ziel zu erreichen, wird !n der 
nächsten Woche wieder einmal eine 
Konferenz in Washington tagen. Die Be­
schlüsse, die dort gefaßt werden sollen, 
können logischer Weise erst dann in die 
Tat umgesetzt werden, wenn es den 
Alliierten gelingen sollte, Deutschland zu 
besiegen Da dies nie der Fall sein wird, 
sind diese Besprechungfen praktisch ge­
nau so sinn- und zwecklos wie etwa die 
jetzt gerade von drei mit soviel Getöse 
verkündete Atlantik-Charta, mit der 
Roosevelt und Churchill die Menschheit 
beglücken wollten. 

Behörden Terlassen London 
Auch Betriebe evakuiert 

dnb Genf, 15. August 
über da« wachsende V-1-Feuer auf 

London und 3^6ngland berichtet auch 
heute wieder die Londoner Presse. Erst­
malig wird dabei zugegeben, daß viele 
Londoner Betriebe und auch Ministerlen 
in die Provinz evakuiert wurden bzw. mit 
der Evakuierung noch beschäftigt sind. 
Arbeiter und Angestellte Londoner Fa­
briken, Büros und sonstiger Unternehmen 
würden in die Provinzen geschafft, so­
weit es an ihren Arbeitsstätten keine 
angeonessenen Luftschutzunterstände 
gäbe. Andere Betriebe würden in sol­
chen Londoner Gebäuden konzentriert, 
in deren Luftschutzkellern es noch 
freien Platz gebe. Die Ministerien ver­
legten zum Teil in Gegenden außerhalb 
London« IhreBUroa, 

Venedig bombardiert 
Deutsches Lazarettschiff getroffen 

tc Venedig, 15. August 
Brltisch-nordamcrikanische Gangster­

flieger griffen am Montag Im Tiefflug 
erstmals den Stadlmittelpunkt von Ve­
nedig an. Der Angriff richtete sich ge­
gen Ziele am Ausgang des Großen 
Kanals zwischen dem Wahrzeichen Ve­
nedigs, der Kirche Santa Maria della 
Salute, und dem Dogenpalast. Das un­
mittelbar vor der Salute-Kirche ankern­
de deutsrhe Hospitalschiff »Freiburg« 
wurde getroffen. Aus der Markusklrche, 
dem Dogenpalast, der Kirche Santa Ma­
ria della Salute und den Prokurailen 
und vielen alten Palästen Venedigs flo­
gen durch den Luftdruck Fenster und 
Türen heraus. Viele Dächer wurden ab­
gedeckt 

PK — Wir, die Generation zweier 
Weltkriege, sind keine späten Lands­
knechte, keine Romantiker der Schlacht­
felder gewesen, als wir zu den Waffen 
griffen. Wir gaben den Frieden nicht 
auf, well wir einer geduldigen Lebens­
bemühung die gefährliche Freiheit des 
Kampfes vorgezogen hätten. Wir wuß­
ten, was der Krieg ist, und haben ihn, 1 
als uns keine Wahl mehr gelassen war, 
ohne Pathos aal uns genommen. 

Was blieb damals nicht alles zurück: i 
Mutter, Frau und Kind, in langen Jahren |  
unermüdlich Erworbenes, wie viele noch |  
unerfüllte Vorhaben, Anstrengimgen, ' 
Hoffnungen. Es war nicht immer leicht, j 
sich aus den Bindungen lösen zu müssen, j 
in die das tätige Dasein des Manschen ' 
verstrickt ist. Da kam es noch vor, daß \ 
ein Kaufmann seinen geschäftlichen 
Briefwechsel von einem Westwallbun-
ksr aus führte, ein Student der Philolo­
gie während der Marschpausen Shake­
speare im englischen Urtext las oder 
ein Schlosser in den wenigen Stunden 
seines Wochenendurlaubes, weil sein 
Platz noch nicht wieder ausgefüllt war, 
mit Hammer und Feile an seiner Werk­
bank stand. Sie alle haben geglaubt, daß 
sie nur einer Unterbrechung, keiner Ver­
änderung Ihres bisherigen Lebens aus­
gesetzt sind und sie es dort, wo der 
Krieg sie hinwegrief, eines Tages auch 
wieder fortsetzen würden. 

E s  g i b t  k e i n  Z u r ü c k  
Denn wer hätte damals das ganze 

Ausmaß und den unerbittlichen Zwang 
der Auseinandersetzung voraussehen 
können, welche die Gegenwart wie eine 
apokalyptische Katastrophe durchtobt? 
Wer hätte zu begreifen vermocht, daß 
sich mit ihr eine geschichtliche und 
menschliche Krisis vollzieht, die bis In 
die innersten Bezirke geistigen und see­
lischen Erlebens greift? Eist seit dem 
Winter 1941/1942, als auf den Schnee­
feldern des Ostens der Krieg zum ersten 
Mal mit seiner ganzen Härte und Scho­
nungslosigkeit über uns hereinbrach, ist 
uns klar geworden, daß wir einem 
Schicksal verfallen sind, dem wir uns 
völlig zu verschreiben haben, wenn wir 
uns nicht selbst verlieren wollen. Und 
unsere tiefste, meist auch schmerzlich­
ste Erfahrung war die, daß es an uns 
und um uns nichts unberührt lassen 
wird. Wir haben in dieser Zeit nicht nur 
gelernt, uns mit den äußeren Wirkungen 
dieses Krieges als eines revolutionären 
Umsturzes des Daseins aller Völker ab­
zufinden, sondern sind uns auch bewußt 
geworden, daß der kommende Friede 
auch uns selbst anders sehen wird als 
der vergangene. 

Es gibt kein Zurück mehr zu dem Zu­
stand unseres privaten Lebens, wie wir 
Ihn einmal hinter uns gelassen haben. 
Und wenn es noch Brücken gäbe, wir 
würden sie nicht mehr begehen. Zwi­
schen dem Gestern und dem Heute liegt 
eine Verwandlung, die den einzelnen 
Menschen so wenig ausgenommen hat 
wie Grenzen, Nationen und Ideen. In der 
Erschütterung durch Leid, Grauen und 
Tod sind wir anders geworden. Nie war 
unsere persönliche Existenz gefährdeter, 
nie ist sie notvoller gewesen Aber nie 
war sie auch, einem übergroßen Ge­
schehen ausgeliefert, ihrem Wesentlichen 
näher und mehr auf ihr Eigentliches zu­
rückgeführt. Dieser und jener mag noch 
die Augen vor dem neuen Leben ver­
schließen, In das wir gestellt sind, daran 
vorbei kommt er nicht. Er muß es mei­
stern oder ihm unterliegen. Es fordert 
ihn ganz. Im Bewahren wie im Versagen. 
Wie lange oder wie kurz der Krieg auch 
noch dauert, er wird uns nicht als die 
gleichen entlassen, als die er uns auf­
genommen hat. Wir werden manches an 
äußeren Dingen In die Zukunft binüber-
retten, vieles wieder dazubekommen. 

G l a n z  d e s  G e w e s e n e n  

Was ist natürlicher, als daß die Bil­
der unserer Vergangenheit, je mehr sie 
uns entrückt werden, an Wünschenswer­
tem gewlnnenl E» gibt niemanden, der 
eino Stunde Trommelfeutr dem geordne­

ten Mdfl seines bürgerlichen Daseins 
vorziehen würde, könnte er nur wählen. 
Es ist jedem lieber, im vertrauten Kreis 
seiner Nächsten zu sein, als ein Ma­
schinengewehr in ein Rudel stürmender 
Feinde zu halten. Daß der Krieg ein 
Normalzustand im Völkerleben ist, wur­
de selbst von einem Philosophen noch 
nicht behauptet und wird auch in keiner 
strategiechen Lehre vorausgesetzt Fami­
lie, Heim, Beruf mögen im friedlichen 
Alltag oft zur Gewöhnung geworden 
sein, zu einem selbstverständlichen An­
spruch an das Leben. 

Aber trägt das Begehrte des verlore­
nen Friedens nicht auch schon den Glanz 
des Gewesenen? Ist es nicht auch schon 
nur Erinnerung? Wie oft sind wir im Ur­
laub bereits durch die alten Straßen ge­
gangen, über die wir sonntags einmal 
mit aufgebügelten Hosen und viel Hun­
ger nach den kleinen Sensationen des 
Trottolrs flanierten, reichten hier und da 
einem Bekannten die Hand, an dessen 
Namen wir uns kaum noch erinnerten, 
ließen uns mal wieder an unserer frühe­
ren Arbeitsstätte sehen, rmd immer war 
der Cindnick geblieben, daß wir allem 
ein wenig fremd geworden sind. Wir 
waren mit unseren Gedanken, vielleicht 
mehr als wir wollten, dort, wo wir her­
gekommen sind. 

Und unsere Mütter, Frauen, Kinder? 
Nicht nur sie entdeckten neue Züge an 
uns, wir auch an ihnen. Sie hatten inzwi­
schen lernen müssen, sich ohne uns zu­
rechtzufinden. Ihre Zwiesnracho mit uns 
war lange Monate hindurch nur eine 
stille Stunde über einem Brief zAvischen 
Marktgang, Arbeltsschluß und der Flucht 
In den Luftschutzkeller gewesen, tief und 
vertraut, aber doch jeder für sich. Die 
kleine Tochter machte nun vielleicht 
schon ihre ersten Schritte, der kleine 
Sohn verstand sich bereits auf Griffel 
und Schiefertafel. Jede persönliche Be­
gegnung wurde zum neuen Sichnähern, 
Sichwiederfinden und Sichverstehen. — 
Nichts hatte sich an unserer Liebe und 
Zuneigung zueinander geändert, und 
doch war alles nicht mehr wie früher 

D a s  g r o ß e  J a  

Tausende von uns kommen nach Hause 
und stehen nur noch vor armseligen 
Trümmern. Jahrelange Mühen sind in 
Phosphor und Brisanz ausgelöscht. Zer­
sprengte Mauern, zerglühte Eisenträger 
und ein Haufen schwelender Schutt sind 
oft alles, was davon übriggeblieben ist 
Diesem und jenem hat in den höllischen 
Nächten der Tod einen Nächsten hin­
weggerafft. Mancher sieht sich voi 
einem Nichts und ist doch immer bereit 
Hirn und Faust aufs neue daranzusetzen 
dem Schicksal sein Teil abzutrotzen. — 
Wenn es wahr ist, daß, wie Emst Jün 
ger sagt, jede Zerstörung nur die Schat­
ten von den Bildern fortnimmt, werden 
wir auch die Kraft haben, sie rein und 
geläutert in uns zu bewahren und sie 
einmal wieder Stück für Stück In die 
Wirklichkeit hineinwachsen zu lassen 
Aber woher anders sollte uns wohl diese 
Kraft zufließen als aus dem Mut und 
dem Willen zur Überwindung und Ver­
wandlung, die der Krieg uns schon in je­
dem Augenblick abverlangt hat? 

Es wird viel Unruhe in unserem Volk 
sein, wenn wir zurückkehren. Und LTn-
ruhe ist schöpferisch. Wir haben viel ge­
sehen, noch mehr an uns erfahren und 
übermenschliches durchgestanden. Wer 
glaubt, wir wollten nur noch feiles Ge­
nießen und sattes Behagen, begreift nicht 
das, was wir hinter uns haben. Niemand 
von uns wird sich nach den Schützenlö­
chern, Flugzeugsitzen und U-Bootkojen 
zurücksehnen. Aber Jeder von uns wird 
das mitbringen, was Ihm der Krieg so 
oft gegeben hat: gewiß Heimweh nach 
Mutter, Frau und Kind, nach Ordnung, 
Wärme und Geborgensein, nach Tätige 
keit, Aufbau und Gestaltung, doch auch 
das große Ja zu den Zusammenbrüchen 
und Wiedererhebungen unseres kriege­
rischen Lebens .da« stolze Bekennen zu 
der neuen Menschlichkeit, die wir au« 
den dunklen Jahren unserer t 'efster Be­
währung in unser« Zukunft tragen. 



MARBURGER ZEITUNO 

Teil des Offizierskorps 
Zahlmeister und Stdb'«intcniJaiiten 

Nach einem Erlaß di 's F'hrent 
Bind die W'fhnnacJitheanüen des hc-
bi-rcn und gehohi ncn /nlcndanl i i r -
d/ennfes und dfp Junmten den Zahl-
meistcrdtensles den ( icaes und üci 
Lultwaiie „Otmivre im Truppenaon-
derdienit '  gLWordcn. 

Damit hat sich mitten im Krieg« auf 
dem Ciebiete der Wulirmdchtverwaltung 
eine boraerker:svs*erle Umyesfailunq voll-
«oqcn. Aiifyahe tier Heeresverwflltiinq 
ist u. a. eile VersKfg inp der Truppe niit 
Geld, Verpfleyung, BtklriJiing und mit 
all den viclf^lli(7i>n I'ntPrhaUiinqsmit-
teln dt s tciqlirben Lebons Ihre Aulgrtbe 
Ifit rs lernor, Krtsorm n 7u b-iucn, öbuiiqs-
pidtzp, SchifR-^ttlndn und sonstige not-
wf^ndiqrn Aniiigen zu schaffen und 7U 
vf^rwctlten. fn den Aufgabenbereich fällt 
Vöiter die ßr^trüiinnq der qrnßcn Ge­
folgschaft von Arbeitern, Angestellten 
unri Sfabshelferinncn dos Heeres. Diese 
verschiedenartige ve'^sfjrqende und ver­
waltende Täiinkeit gab der Heeresver­
waltung eine i'wischenstellung rwischen 
Wehrmflcht und Stnat; die Angehörigen 
der HeeroRverwaltiinq waren damit einer­
seits Beamte und nahmen zum anderen 
eine offlriersähnlirbe Stellung ein. 

Die neuen Formen dieses  Krieges Je­
doch s te l l ten qan/  neue Anforderungen 
an die  Meeresvorwaltur ig .  Die Regelung 
des  Voisorqunifs-  und Nachschnbwesens 
wurde mehr denn je  d ie  Voraussetzung 
für  a l le  operat iven Pianunq-^n,  ja  für  
e inen frrol lon Ti . i l  der  takt ischen Untor-
nchmep.  Dii?  He( ' rFsbef»mlen wurden da-
b'M vor  sr lbsif i tul i i j i -  r t i lscbiüsse gpsl i ' l l t .  
Da/ . i i  wi i ron nur  besonders  ausgebi ldete  
N' tänner  be faV . in t ,  f l ie  i i l ier  e ine lanrf-
jähr ige,  vielsei t ige P ' -avi» v(>rfügten und 
f iber  die  nöt ige Aii lor i läf  geboten,  ü ' re  
Entschl i isse  — sowohl  r icr  Truppe als  
f l ( i '~h den Zivi l is ten gegenüber  durchzn-
setzen.  

In  7ei ton der  beweglichen Körnpfe 
mtif l ten di<^ I fecrfsbeanifen ihien f l 'enst  
sehr  h.aif ig  an (Jr^ '^n verr ichten,  an de­
nen s ie  s ic indig mit  Peindeinwirkung zu 
reebnen h. i t ten i inr!  r iarauf  gefaßt  sein 
muli ten mit  der  Woffe in  der  Hand die  
Ihnen nnverfraulen Heeresgi i ler  gegen 
rberf^i l le  auf  der  Erde und ai js  der  Luft  
SU srhül7.en.  Nicht  sel ten zwang s ie  die  
Kampftage,  s ich in  r t ie  vorders te  Kamnf-
front  f in7urf»ihen,  7nm Relspiel  d ie  Füh­
rung von Kompani '^n und Bdti i i l lonen bei  
der  Verleidinui iq  e ines  Igels ,  beim Aus­
brechen aus einem Kessel  i isw.  /u  über­
nehmen,  nie  nroOe Zahl  der  gefal lenen 
imd verwundeten,  mit  höchsten Kriens-
au^7.eiclnunqen qesrhrmir l r inn Fleeres-
becimtr i i  a l ler  Diensfgr 'Ule beweist ,  daß 
s ie  auch dieser  Aufgabe gewachsen wa­
ren.  

Die Heeresbeamten ki imcn wei t  mehr  
mi t  der  Truppe in  Perührunq a ls  in  v e r -
gtUKjei ien l . jgeiv,  sodaH eine Kiarving 
de.s  VorgeMflztenvert idl tnisses  immer 
mehr geboten ersci i icn.  Nunmehr hat  
der  Ful i ra! ,  da  im Ft ihrungsstaat  de» 
neuen neu 'scI iJand die  bibi>eri( |e  Zwi­
s t  l icnstel l iuig des  Bediuten in  der  Hee-
re sverWi»ll i i r<i  s r l ion gvuni isr i tz l ich nicht  
mehr  lracib<^r  war ,  mit  dem oben er-
Wri . ' tn ten nelehl  r l ie  , , l . f i i i tbuhn <J. ' r  Off i -
7i°rf» ( i f ' s  ' r r \ ippenson(l«irc}ienr . tes"  i je-
sc 'uiffrn und d. i tnif  d l"  bisher ic jcn Be­
amten f ies  He 'ues  und d ' - r  I ,uf twaffe  
( für  die  Kriegsmarine erfolgt  ei iu» Son­
derregelung)  e indeut ig  in  den Ru'  men 
des  großdeulscl iHü Vy'ührorgdnismus ein­
gereiht .  

Die bisher ig« Aufspal tung In eine hö­
here  und mit t lere  laufbahn entfäl l t .  Die  
Anv. \ i r ter  ergänzen s ich grundsi l7l ich 
aus  Truppenoff iz i i i ren.  Vom Zahlmeisler  
s te igen s ie  vhor  den Ober- 'ahlmeisler  
zum f ta l i '^ intenfianten und Oberstabsin-
tf-ndanton auf .  Die Pf  s r l7un(i  d(n höi ie-
ren Rcinnsif l len wie nbertebl-  unrl  
OhersMntend. ini ,  C- '^n r - i ! -  und General-
s 'absiniendt inf  wiid ki inf t iq  grundsätz-
l i f l i  von d 'Mn Besuch der  Tn'enfian 'ur-
fl i -  u lerw,"^ a i ibannif i  gein-Tcht .  d ie  von be-
ponrl-Ts Bet . ihif t 'on he-^ucHt \ int l  d ie  e twa 
r ief  KTl ' -qsaknfleni ie  ents[)rerhen wird.  
Tl . IS b is l ic i ine Verfahren,  von den Be-
V eibern für  die  Laufbdhn f ies  höheren 
V'T\val 'uu( |sdienstes  e ine abgeschlossene 
jui is t ' s r l iR Vorbi ldung zu for<lprn,  wird 
f t t l len gelassen.  

Oberstleutnant n D, Bennry 

Neuer GrossangrifF bei Caen 
Feindlandung im Raum Toulon—Cannes — Heftige Kämpfe an der Ostfront 

Der OKW-Bericht 
dnb Führerhauptqucirtier, 15. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekdnnti 
Südöstlich und •üdllch Caen ist der 

Feind nunmehr erneut mit starker Ar­
tillerie- und Panzerunterstützung zum 
Großangriff angetreten, um den Ira Raum 
nordlich Carrouges stehenden amerika­
nischen Verbanden, die durch unseren 
Gegenangriff gestern in die Abwehr ge-
diuugt wurden, enlgegenzustoßen. Nach 
erbitterten Kämpfen gelang es dem Feind 
an einigen Abschnitten, In unsere Front 
einzudringen. Gegenangriffe brachten 
ihn zum Stehen. 40 feindliche Panzer 
wurden abgeschossen. Im Kampfraum 
von Brest wurden örtliche Angriffe des 
Gegners abgewiesen und erneute Bereit­
stellungen flurch zusammeng- faßtes Ar­
tilleriefeuer zerschlagen. Die Besatzun­
gen von St, Malo und Dinard behaup­
teten ihre Stütapunkte gegen den er­
neut mit überlegenen Kräften angreifen­
den Feind. Das Fort De la Vnrde ging 
rtach heldenhaftem Widerstand seiner 
zuF.ammengeschmolzenen Besatzung in 
den Abendstunden verloren. 

Nachdem der Feind in den letzten Ta­
gen seine Luftangriffe gegen Vertcifli-
gunqsanlagen und Verkehrsverbindungen 
Im südfranzösischen Küstenraum wesent-
lieb verstärkt halte, landete er in den 
fridien Morgenstunden des heutigen Ta­
ges im Raum Toulon--Cannes, Unsere 
Küstenverteidigung steht im Kampf mit 
den feindlichen Landungstruppen. Ma-
rinoflakbatterien und Sicherungsfahr­

zeuge schössen über west- und südfran­
zösischen Küstengewassern 30 feindliche 
Flugzeuge ab. 

Im französischen Hinterland wurden 
26 Terroristen im Kampf aiedergemacht. 

Das Vergeltungsfeuer auf London 
dauert an. 

In Italien verlief der Tag bei geringer 
Artlicher Kampftätigkeit ohne besonder« 
Ereignisse. 

Im Karpatenvorland kam e> gestern 
n 4 zu örtlichen Kampfhandlungen. Im 
Verlauf der noch anhaltenden Kampfe 
westlich Baranow wurden gestern allein 
im Bereich eines Armeekorps 51 feindli­
che Panzer abgeschossen. Südöstlich 
Warka griffen die Bolschewisten mit 
mehreren Schützendivisionen an. Auch 
hier sli^d die Kämpfe noch in vollem 
Gange. 

In Litauen warfen unsere Grenadiere, 
unterstützt von Panzern und Sturmge­
schützen, bei Raseinen die Bolschewi­
sten aus einer Einbruchsstolle der letz­
ten Tage. 63 feindliche Panzer und 18 
Geschütze wurden vernichtet. 

In Estland scheiterten wiederholte An­
griffe der Sowjets bei Modohn. Ira Ein­
bruchsraum südwestlich des Pleskauer 
Sees konnten die Bolschewisten trotz 
sehr starken Kräfteeinsatzes gegen un­
sere zah und verbissen kämpfenden Trup­
pen nur geringfügig Boden gewinnen. 
Schlachtfliegerverbände unterstützten die 
Abwehrkämpfe und fügten dem Feind 
hohe Menschen- und Materialverlusfe zu. 

Durch die Angriffe feindlicher Bom­
berverbände entstanden gestern Schäden 
in Mannheim, Ludwigshafen, Trier und 

Kaiserslautern. Die Bevölkerung hatte 
Verluste Der Dom von Trier wurde 
schwer getroffen. In der Nacht warten 
feindliche Flugzeuge Bomben auf Berlin 
und im rheinisch-westfälischen Gebiet. 
Uber dem Reichsgebiet und den besetz­
ten Westgebieten verlor der Feind ge­
stern 22 Plugzeuge. 

Hohe Aoerkcnaa^ 
der Kämpfer von Rateinen 

dnb Führerhauptquartier, 15. August 
Zum heutigen OKW-Bericht wird er­

gänzend mitgeteill; 
In den Kämpfen ira Raum von Raseinen 

haben sicli die unter Führung des Gene­
rals der Artillerie Wuthmann stehenden 
Truppen in Angriff und Abwehr erneut 
hervorragend l)ewährl. Die Verbände 
des IX. Armeekorps halten sich bereits 
in den schweren Abwehrkämpfen seit 
dem 22. Juni durch ungewöhnliche Aus­
dauer und besondere Tapferkeit hervor­
getan. Die Erfolge von Führung und 
Truppe wurden gekrönt durch die sechs-
tägige Schiacht von Raseinen, in der un­
ter Aufbietung aller greifbaren Kräfte 
zwei voilaufgefüllte, modern ausgestat­
tete feindliche Gardekorps und minde­
stens ein Schützenkorps unter Vernich­
tung von 365 Feindpanzern zerschlagen 
wurden. Durch den heldenhaften Wider­
stand der Truppen dieses Korps wurde 
unter entscheidender Beteiligung der 
VII. Panzerdivision unter Generalmajor 
Mauß der angestrebte Durchbruch in den 
Raum nördlich Tilsit verhindert und die 
Voraussetzung für eine weitere erfolg­
reiche Verteidigung der ostpreußischen 
Grenze geschaffen. 

Sardinien versinkt im Elend 
GrauenvoHe Zustände auf der Miltelmcerinsel 

dnb Stockholm, 15 Auqust 
Welch grauenvolle Zustände In den 

von den Anqlo-Amerikanern besetzten 
Gebieten herrschen, enthüllt die aineri-
kdiiifiche Zeilschrift xLife" Ungeschminkt 
frzithll ein nordamerikanischer Korporal, 
wie es auf dei Mittelmeerinsel Sardinien 
aussieht. Wafi er belichtet, ist einfach 
furchtbar und so scheußlich, daß man 
schon Nordarnerikaner 6oni muß, um 
an einer Schilderung der ekelerreqenden 

j Verhrtllnisse Gefallen zu finden. 
Der Korporal schreibt über die Zu-

! stände in der Stadt Borqo Vecchio: 
>AVir .4merikiiner im Mittelmeer haben 
das ganze menschliche Elend erlebt, das 
der Krieg mit nich bringt. Wir haben 
viele (solche Orte gesehen wie Borqo 
Vecchio und wir können nicht umhin zu 
denken, d.iß wir beigetragen haben, die­
ses Elend dorthin zu bringen.« 

BemerkeiJäwert iet die Erkenntni« de« 
Korporals, daß die Nordamerikaner am 
menschlichen Elend nicht schuldlos eelen. 
Solche moiuentane Selbsterkenntnis ist 
pifjktitich allerdinqs bedeutungslos. Man 
aeslchl wohl dann und wann etwafi zu, 
n'jrql abei, daß die Wahrheit nicht zu 
hoch wachse. 

»Wenn mf>n durch die Stadt kommt«, 
schioibt der Korporal weiter, »wird man 
von einer Horde Kinder überfallen. Es 
sind schamlose kleine Banditen, die kaum 
noch w .G Kinder aussehen. Wenn man 
durch die Straßen geht, hat man ein Ge-
folqo von 90 Prozent Kindern und 10 
Prozent alter Männer. Sie folqen jedem 
USA-Soldaten und bieten ihm Wein, 
Whisky-Ei^satz und Mädchen an. Wirft 
jemand ein Zigarettenende fort, «o ent­
wickelt sich darum zwischen alt und 
iunn eine renelrech'e Schlacht Die Stra­
ßen sind voller Schmutz und innerlich 
völlig Jinsanbor ist auch die Jugend. Sie 
macht den Soldaten die schamlosesren 
.Angebote und ist der »Anreißer« zu 
zweifelhaften Vergnügungen. 

Wenn man ehrlich sein will, muß man 
pagen: man fühlt sich in Borgo Vecch'o 
wie in einer Hölle Alles, was man sieht, 
tränt e'ne schmulzigt Verbindung mit 
dem Krieg« Der Verfasser" erzählt dann 
von einem kleinen Mädchen, das Tag 
und Nacht auf der Straße hockt, von 
ITnge/ifler zerfres-sen und in Lumpen qe-
k!ei('et ist. Die Kleine lebt von dem. was 
ihr mitleidine Menschen zuwerfen. ^D'i« 

Furchtbare hierbei ist«, heißt es weller, 
»daß es sich nicht um einen Einzelfall 
handelt, und daß man die Angelegenheit 
nicht als unglücklich qenuq befrachtet, 
um mehr als vorübergehende Hilfe zu 
qewähren.« 

Furchtbar lit auch da« Elend der ent* 
Iflssenen italienischen Soldaten; gebro­
chen und zerlumpt hungern sie auf den 
Straßen. Mit Vorliebe halten sie sich 
bei den amerikanischen Truppenlagern 
auf und sammeln mit zitternden Fingern 
die nicht verzehrten Reste aus den Kü­
chengeschirren Trotz ihres Elends be­
teiligen sie sich aurlj am Schwarzmarkt, 
fiie verkaufen Pistolen, Abzeichen und 
Knöpfe. Die USA-Soldateh kaufen diese 

Dinge aus reiner Gewohnheit, go daß 
eine wilde Inflation die Folge ist. Der 
Korporal kommt zu dem Schluß: »Die 
Rohmaterialien der italienischen Politik 
werden gebildet von den verhungernd''n 
Kindern, den Prostituierten, den bom­
bardierten Häusern, dem schmutzigen 
Essen und dem Neid, mit dem die Be­
völkerung alles Amerikanische betrach­
tet. 

»Und da«, liebe Freunde, hat die Be­
völkerung Sardiniens uns Nordamerikn-
nem zu verdanken.« Mit diesen Worten 
hätte der Korporal «eine Srhilderurq 
beenden sollen. Er hat es wohlweielich 
nicht getan, und hätte er so eindeutig 
der Wahrheit die Ehre gegeben, wäre 
sein Bericht gewiß nicht veröffentlicht 
worden. Die USA-Bl8ttei sind nur gle-
rlq auf Sensation; denn je aufsehener­
regender ein Bericht, desto größer dai 
Geschäft. 

Bonomi bereitet TOT 

Br kann keine Hollnungen machen 
dnb Mailand, 15. August 

Bonoml Qtiergab Montag abend der 
römischen Presse eine Erklärung, wonach 
am Dienstag die Verwaltung der Provin­
zen Rom, Frosinone und Littoria von der 
alliierten Militärverwaltung seiner »Re­
gierung« übertragen worden sei. Darin 
heißt es; , 

»Von dieser Übertragung der Verwal­
tung kann natingemäß kein Wunder er-
wdrtet werden.« Durch die Kriegsan-
strengungen der Alliierten sei ein großer 
Mangel an Transpörtmitteln lür den Aus­
tausch von Lebensmitteln entstanden. 
Die Bonoml-Regierung könne sich erst 
dann für die Notwendigkeitein der italie­
nischen Bevölkerung einsetzen, wenn sie 
die Mittel zur Verfügung habe. »D'ese 
schlimme Aufgabe ist mit unzureicheni en 
Mitteln angefdLU worden, mit 'jfschl^ink-
tet Aktionsfreiheil und mitten unter 
Ru'nen, die immer noch erschreckend zu­
nehmen.« 

Japans Reichstag einberufen 
dnb Tokio, 15, August 

In der letzten Kabinettsitzung am 
Dienstag wurde beschlossen den Reichs­
tag zu einer außerordenllichen Sitzung 
einzuberufen. Premierminister Koiso er­
stattete darüber am gleichen Tage dom 
Tenno Bericht. Der Zeitpunkt für den Zu­
sammentritt des Reichstages wird in den 
nächsten Tagen festqeletil werden. M.in 
nimmt hier an, daß bereits das erste Sep-
temberdrittel gewählt werden wird. Wie 

üblich, «oll der Premlermlnleter einen 
allgemeinen Lagebericht abgeben. Eben­
so werden der Kriegsminister, der Ma-
rlnemlnlster und der AuOenminitter spre­
chen. 

Das Bollwerk der Karpaten 
Nach einer Abwägung der Verteidi­

gungsfunktionen der Karpaten kommt 
die „Deutsche Allgemeine Zeitung" zu 
folgender Feststellung: 

,,So hat sich Im ersten Weltkrieg deut­
lich die große mililarischG Bedeutung 
des Karpatenvpfllles gezeigt. Das natür­
liche Flindernis bot zum mindesten dem 
Verteidiger eine Atempause, in der er 
seine Kräfte neuordnen und zu einem 
Gegenschlag an der einen oder anderen 
Stell« ausholen konnte. Niehls deutet 
darauf hin, 'daß die neue Entwicklung 
der Waffentechnik diese Bedeutung ver­
mindert hätte. Ja, der starke Einsatz von 
Panzern und Kampfwagen, die Motori­
sierung der Armee begünstigt im Ge­
gentei l  den Verteidiger  noch mehr a ls  
früher, wenn er feste und schmale Durch­
lässe besetzt, mit Hindernissen aus­
stattet und von den beherrschenden Hö­
henstellungen aus unter Feuer hält. So 
Stollen in der Hand eines entschlossenen 

I Verteidigers die Kaipaten selbst in ihren 
zugänglichsten kesselreichsten Abschnit-

j ten ein bedeutendes Bollwerk dar." 

] Der Duce hat'auf einer Inspektions-
I reise an die verschiedenen Frontab­

schnitte in den letzten T<ioon verschie­
dene Verbände dei republikanischen 
Wehrmacht besichtiift 

Das ndU8 Reichslesebuch 
Und allerlei anderes aus dem Schrifttum unserer Zeit 

In diesen Wochen erscheinen die 
letzten dei vier Bände dos neuen Reichs-
lüKebuchwt'rkcs für alle deutschen Volks-
unrl H.iiiptschiilen. Sie wuul n durch 
eine eiirenunitlicha Ai iie:t 's(|onu'iiis( iiaft 
bester Sachkenner des Jugen<!schrill-
ti.iiis gt'Sf hiitlen. Die Bearbeiter haben 
nicht nur reicnTrhes Materidl, das die 
l-mwelt des Kindoi. «i hildert, zusammen-
getragen, fundern watr-n auch dar.iul 
bedaclil, nui das zu bieten, was ^n suiner 
A usdrucksweise im großen deutsLheii 
ValTlantl allf((niein V'Msiandlich ist. 

Um bi^iouders den Lrindscliulen reich-
lifheu l'-süsloff zu gelwii, wurden ent-
f.|)rectieiid'j . 'Stücke lauriiich'.n iuhfills 
auhqewählt. F'iir jedo bef!eulu:'qr.vüllc 
E  . s c i ' . e i n u n q  i n \  W a n c l u i  d e s  J u h r . - s ,  l ü r  
jedes lestliche und poliiisclie Liieignis 
steht m diesen Leselianrlen mindesten« 
e'n Lescitück zur Vtrlücjung, Die sech-s 
K ipilel, in die die Stolfnienge der vier 
Biindü lür die Il.iuptschule eingegliedert 
wurile, h djeri fulgenden Inhuil: Li^ijt-n 
der Fam lie ,(lie Art deutscher Menschen 
im Emst uiui im Frohsinn, die Schönheit 
und das Brauchtum der Heimat, Mühen 
und Erf(ii((e der schiffenden Volks­
genossen und die wchsiivollen Scliitk-
s.iie der deut'ichen Geschichte. Auch die 
Bande für die Obei- und Unterstufe der 
\ 'olksschiile sind enUprechend geylie-
d«'t '. Ein wesentlicher Unterschied di's 
neuen Rulchfalesebuc hcs grgeniiber den 
vorausgegangenen Lesebüchern, deu 
naturgemäß hi seinem Charakter als 

Rüichslesebuch aufweisen muß, Ist die 
bewußte Abkehr von nur gaugebundu-
nen Stollen. Daher wird neben dem 
Rei? h lesc liuc h in jedem Gau noch ein 
heimatkundliches Leseheft notwend'gsein. 
Jeder Gau wird die Möglichkeit erhalten, 
sich fliese heimatlichen Lesehefte selbst 
zu •lestalten. 

Das reue deutsche Reichslesebuch-
1 weik dürJto in seiner Gesamtheit be­

trachtet eine umfangreiche Auslese 
dinitschen Schrifttums und, in Verbin-

. dung mit den dargebotenen Abbildungen 
j auch eiiio Daisteilung deutscher Bild-

kimst bieten. Es soll zu einem Volksbuch 
werden, zu e'nem ürbauutigsbuch der 

, deutschen Familie, das über die Schul-
«:ett hinaus seinen hohen Wert behält. 

F ü r  W  e  I i  r  i n  a  c  h  t  -  S  t  u  d  e  n  t  e  n  

Im Aultrag des Reichssludenteniüh-
K^rs erscheint eine Schriftenreihe von 
,,Sludienlührern" zur Einlührung in das 
gesamte wisaenscbaftliche Studium. Sie 
soll vor allem den bei der Wehl macht 
su'iieiMlen Studenten an die Hand gehen 
und Anregung geben, f^isher wurden be-
tuiiulelt das Studium tler Medizin, Geu-
iihvsik, Geologie und Paläontologie, Si])-
pen- und Famillentorschung, Wald und 
Technik, das Studium der Naturwissen-
SCIMM und der Mathematik sowie deut-
sf:be Muntlarleii. Demnächst sollen fol-
reii Wirtschaftspädagogik, Technik der 
geistigen Arbeit, Wlrlscliaftswissenschaft, 

Berg- und Hüttenwesen, Forstwissen­
schaft und Pharmazie, '  

T a t s a c h e n r o m a n e  
Die allgemeine Entwicklung des letz­

ten Jahrzehnts hat dazu geführt, daß in 
Deutschland das Interesse für räum- und 
weltpolitische Fragen auch in ganz nftuen 
Leserschichten wachgeworden ist. Die 
Deutsche Verlagsanstalt hat es in einer 
erfolgreich begonnenen Reihe von Tat­
sachenromanen unternommen, dem zu­
nehmenden Bedürlnis nach fesselndem, 
zeit- und wirklichkeitsnahem Lesestoff 
zu dienen. Die bisher vorliegenden Bände 
dieser Serie sind bereits in einer Ge­
samtauflage von fast einer Million 
Exemplaren verbreitet. Dieses Interesse 
ist eine allgemeine Zeitersrheinung, die 
man auch in anderen Ländern beobach­
ten kann, wo der psychologische und ge-
sellschaffskritiscbe Roman zugunsten 
dieses neuen Buchtyps zurücktritt. So 
sind von den Büchern der erwähnten 
Serie die Werke ,,Opium" von Rudolf 
Brunngraber, „Die roten Lotosblüten" 
von C. E. Ganter und ,,Sue7, Pforte der 
Völker" von J, S. Schall bisher in je 
acht verschiedenen fremdsprachigen Aus­
gaben erschienen. 

Aus dem Kulturleben 
In die Große Deutsche Kunstausstel­

lung iy44 sind auch zwei Aguarelle des 
untersleirischen Malers Pipo Petein, 
,,R^'benhüger' und „Weinlaub", aufge­
nommen worden. 

Anläßlich des 50. Geburtstages des 
Vlllacher Malers Rudolf Canaval wurde 
in Vilinch eine Ausstellung eröffnet, die 

I neben den kunslgewtibliclien Schöplun-

gen des Künstlers eine große Anzahl^ 
von nilandschaffen aus den letzten Jah­
ren zeigt. 

Die Sommerkurse des Deutschen Mu­
sikinstituts lür Ausländer, die gegen­
wärtig stattfinden, erfreuen sich eines 
ganz außergewöhnlichen Zustroms aus­
ländischer Studierender. Es wurden 400 
Teilnehmer zugelassen, die sich aus 22 
Nationen zusammensetzten. Richard 
Strauß wird den Kursen z. T. beiwohnen. 
Unter den unterrichtenden Meistern be­
finden sich Clemens Krauß, Rudolf Hert­
mann, Wilhelm Kempff, Walter Giese-
king, Elly Ney, Georg Kulenkampff, 
Vasa Prihoda, Joseph Marx und Anna 
Bahr-Mildenburg. 

Der oberrheinische Dichter Hermann 
Vierdich, der in Freiburg lebte und durch 
feinsinnige Arbelten bekannt wurde, ist 
im Alter von 62 Jahren gestorben. 

Der in Innsbruck lebende Hofrat Dr. 
Johann Müllner, dessen Name als Geo-

j graph, vor allom als Seenforscher, weit 
über die Grenzen Deutschlands bekannt 
geworden ist, vollendete sein 75. Lebens­
jahr. Dr. Müllner ist ein gebürtiger Wie­
ner. 

Bitte Herrn Leutnant... 
Von Kcnl Springcnachmld 

Dürfen tut der Soldtit nicht viel; denn 
nicht das Dürfen, das Müssen ist sein 
Element.-Vielleicht Ist es aber gerade 
deshalb, daß er das Wort „dürfen" »o 
ungewöhnlich gebraucht, beispiels­
weise, wenn der Herr Leutnant zwi­
schen sich und dem Türstock nur to 

Der Dom zu Trier 
dnb Trier, 15. August 

Anglo-amsrlkaoitche Luftgangater bontr 
bardierten am Montag auch Trier. Bei 
klarem Himmel, der den feindlichen Flie­
gern ausgezeichnete f»icht bot, trafen 
sie die Basilika, die völlig zerstört wrurde. 
Der Dom, die Liebfrauenkirche und das 
Palait des Bischofs wurden schwer be ­
schädigt. Trier Ist neben Augsburg die 
älteste deutsche Stadt, Ihre Bauten stam­
men zum Teil noch aus der römischen 
Spätzeit. Die Basilika, die zu der größ­
ten schöpferischen Leistung der alt 
christlichen Kultur gehört, ist eine der 
ältesten Abteikirchen des Reiche«. Die­
ses unersetzliche Kulturdenkmal ist nun 
nicht mehr Die schwerbeschädigte Lieb­
frauenkirche ist neben der Marburger 
Elisabethkirche der erste rein gotische 
Bau Deutschlands. Beim Dom, dem neben 
dem Verlust einps Turmes weitere 
schwere Beschädigungen zugefügt wor­
den sind, handelt e« sich um die älteste 
Kirche Deutschlands überhaupt. Die bom­
bardierten Kulturdenkmäler der Stadt 
Trier smd also erhabene Rauten von eu­
ropäischer Bedeutung, Den anglo-ameri-
kanlschen Terrorfllegern blieb vorbehal­
ten, «le ebenso zu schänden, wie die 
Stätten abendländischer Kultur In StraB-
burg, Köln, Aachen, Lübeck und ande­
ren deutschen Städten, e'e zu schänden 
wie gleichfalls am Montag die Marku»-
kirrhe, den Dogenpalast, die Salute-Klr-
cht> und verschiedene Paläste in Venedig. 

Die Verwüstungen, die die Luftanng-
ster an der qeeamteuropäischen Kultur 
verüben, beweisen, wie sehr die Feinde 
In Ihre Feindschaft dte Kultur einbezie­
hen. Sie geben dies Jetzt auch offen zu. 
Längst vorüber sind die Zeiten, da man 
In London und Washington darüber Ver­
legenheit äußerte und erklärte, man 
hätte die Kulturgüter ungewollt getrof­
fen. Die Anglo-Amerikaner bekennen ihr 
Unverständnis für die Bedeutung kultu­
rellen Besitze« und geben sich mit diesem 
Geständnis zugleich den Freibrief, hem­
mungslos zerstören und schänden zu dür­
fen. Sie sind eben zu Todfeinden dessen 
oeworden, was der abendländischen 
Welt teuer und heilig ist. 

Finnlands bcat« Jigar 
dnb Berlin, 15. Augn«t 

Ein« finnische Jagdfliegergruppe, df« 
vom bekannten Schiinelsler Major Kau-
puunen geführt wird, schoß seit Begino 
der diesjährigen Sommeroffer^ive in 
Pinnland bei nur sechs eigenen Verlusten 
nicht weniger als 208 feindliche Flug­
zeuge ab. 

Der erfolgreichste finnische Jagdflieger 
Ist der 30jährige Oberfeldwebel Juuli-
lalnen. Er konnte bisher im Kampf gegen 
die Sowjetunion 94 Luftsiege erringen. 
Kürzlich wurde ihm das Ritterkreuz zum 
Mannerhelm-Kreuz zum zweiten Mal ver­
liehen. An zweiter Stelle der erfolgreich* 
sten finnischen Jäger steht der 24jdhrig« 
Hauptmann Windt mit 78 Abschuiwen. 
Juutilainen und Windt sind Träger der 
deutschen Eisernen Kreuze. 

Ta|[ der ramlnischen Marina 
dnb Bukarest, 15. August 

Rumänien beging am Dienstag tradi­
tionsgemäß deu Tag seiner Marine. Di* 
Presse weist in auslührlichen Aufsätzen 
auf die Bewährungsprobe hin, die di« 
verhältnismäßig kleine rumänisch® 
Kriegsflotte bestanden habe. Neben 
Versenkungen und Beschädigungen von 
Feindschiffen sicherte sie vor allem 
einen umfangreichen Nachschub für din 
in Sowjetrufiland kämpfenden Truppen. 
Schließlich brachte die geglückte Räu­
mung der südsowjetischen Häfen un<i 
der Krim in diesem Jahre den Höhe­
punkt der Belastung und Bewahrung. 
Die Blätter weisen vor allem auf den 
Opfergeist d«r rumänischen Seeleute 
hin. 

* 

Kumlnlsch« Antzelchnunq Hlr RommeL 
König Michael I. hat Generalfeldmar-
schail Erwin Rommel die höchste rumä­
nische Kriegsauszeichnung, den Orden 
Michai Viteazul 2. und 3. Klüsse ver­
liehen. 

Dru'lt u Viciiag Matbuicjei Verlagi u Oru) katsi' 

Cei mbH- Variay«l«ituug Egon Bduntg<irln«i, 

Haupts« hriltle'tung Anloo Gnrichack beid» !• 

Mtir'ourg « d Drüu. Hddqaitsp 6 

tmt Zeit roi Aafciaen dl» Prniilisl« Nt 9 aOltlf 

wenig Kaum läßt, daü der Soldat, der 
durch die Türe hinaus will, und nicht, 
ohne den Türstock oder den I^eutnant 
zu berühren, vorbeikommen kann, sagt: 
,,Bitte Herrn Leutnant vorbeigelien zu 
dürfen!", wobei der Soldat, der zeigen 
will, daß er weiß, was sich gehört, die­
ses Sprüchlein auch dann sagt, wenn 
dreimal Platz genug, um durch'Zukom-
men, wäre. 

Ein Leutnant von den Pionieren 
konnte, wie viele andere, dieses Wort 
nicht leiden: denn schön ist es Ja nicht. 
Aber einmal hat es ihm, als er im 
Osten in einer Minengasse stand, doch 
Freude gemacht. Eben als er die Stol-
perdrähla überprüfen wollte, schlug 
vorn der Posten Alarm! Maschinenge­
wehre hämmerten, Granaten schlugen 
links, schlugen rechts ins Verhau, eine 
ganze Hölle wRr los. Schon sprangen 
die Jäger von der Feldwache nach vorn, 
einer, ein baumlanger Gefreiter — er 
hieß Vinzenz Zendlacher und war lus 
dem Mölltal in Körnten — voraus und 
in die enge Minengnsse hinein, da sah 
er plötzlich den Leutnant vor sich ste­
hen, stutzte einen Augenblick und 
baute sich, obwohl haarscharf die Ku­
geln pfiffen, in seiner ganzen Länge 
vor ihm auf und sagte seelenruhig, als 
wäre es an der Türe 'n die Schreib­
stube. „L^ilte Herro Leutnant, vorbei­
gehen zu dürfen 1" Da wurde dem Leut­
nant erst klar, wie so ein Wort, und 
wär es noch so ungeschickt, doch sei­
nen Sinn hat, weil es in der schwierig­
sten Lage zur Ruhe zwingt, er trat la­
chend zur S«**« und rief: „Durfstl" 



a 

MARBURGER ZEITUNG MftfwocK, !6 .  AujJust  1944 •  Nr.  229 •  Seite  3  

Kalt und heiss, ohne Feuer und Eis 
Ein Gbablärer b' ; ündete cir'r» Wirtschaftszweig 

Die Therniostlasche rjeliört lu den 
pi iktisrhen GebrauchsyegenstÄiiden, die 
Millionen Meiisclien in aller Welt un-
ei ibchrlirh geworden sind. Ihr Erfindpr 
is' der ehpinftlige Glasbläser Reinhold 
Burqer In Berlin - Pankow, der heute 
noch dort BI» Achtzigjähriger lebt 

Bürger stellte zu Beginn die^e« Jahr-
hundert» In seiner Werlcstltte GefSfle 
*iir Aufbewahrung flüMiqer Luft her, die 
zunächst für roin winnenfchafttiche 
Zwecke bestimmt waren. Es handelte sich 
dnhei um Glisbehälter mit doppelten 
Wänden, d^ren Zwischenraum luftleer 
gemacht und deren Innenflächen verspie-
gplt wttrden. Bei Verfm(«hen mit diesen 
Gfifößen sfolltp Bürget fest, dflfl sich ko­
chendes Wasser ddrin einpn gnnren Tag 
lang heiß erhalten ließ Er «agte sich 
niin ganz richtig, daB sich dies a\ich bei 

Rumpfbetriebe Kustimmungspflichtlg 
Wenn t^^pi Betriebsumseizungen nicht 

alle Arbeilskräflo in die RU-stunn«indu-
«trie übernominen werden, wird vielfach 
versucht, mit den übrigbleibenden Ar-
bpifskräften einen Rumpfbetrieb auf­
rechtzuerhalten. Hierzu wird erklÄrt, 
daß die in der Ritetiing nicht verwend­
baren Arbeitskriifte entweder durch 
Rinfitaviech an einen anderen Betrieb 
derselben Branche anqoschlossen werden 
können oder ddß durch Zusammenschluß 
mehrerer ^Rumpfbolriebe eine Krieg«-
botrieijsgemeinschaft ge«chaffcn werden 
ktinn. Rumpfbetriebe bedürfen ausdrürk-
li( her Zustimmung, 

Unbestrafthett nicht strafmildernd 
Hinsichtlich der Beurteilung von Kri«fl8-

wirtschaflevergehen führt da« Relch«-
gpricht in einem Urteil aus, »dofl gerade 
die Kreise der Bevölkerung der Ver­
suchung au<sge6otzt sind, gegen die be-
eonderen Krie<}fiwirtschaft 'Sqef ie tzR zu 
ve^rtoRen, die «ich bisher Infolge ihrer 
günstigen sozialen Lage einwancUrei ge­
führt haben, und daß es  ihnen unter die­
sen UmstSmlen nicht zum Verdienst an­
gerechnet werden knnn, wenn sie «ich 
bisher nicht gegen die allgemeinen Straf­
gesetze verfehlt haben. Bo? der Urteils-
ifä'lunq sind di-e Beweggründe in Be­
tracht zu ziehen. 

Schweden plant Holthaus-Export 
Die achwedische Ilolzhaua-Export-Or-

gnnisation becibsichligl, die Ausfuhr von 
Holzhäusern besonders stark zu betrei­
ben. Ea sollen ohne Schwierigkeiten und 
fast unmittelbar 50 000 Häu'ser jährlich 
ausgeführt werden können. Beteiligt an 
den Plänen sind 30 Fabriken, der staat­
liche Wiederaufbauaustjchuß und das 
schwedische Korailee für Nachkriegs-
plcinunq. 

Kaffee, Tee. Suppen und anderen Flüs­
sigkeiten erreichen lassen müsse. Damit 
war die Thermosflasche geboren, die der 
Erfinder in seiner Patentschrift vom 
1. Oktober 1503 bereits einen „haus-
wirtschaftlichen Gebrauchsgegenstand" 
nannte. 

In selnar GlasblAs^rel In Berlin-Pan­
kow begano ar alsbald mit ihrer Her­
stellung in größerem Umfange. Durch 
zugkräftige Werbet&tze wie „Hält kalt, 
hält heiß, ohne F«uer, ohne Eis" verstand 

es Bürger, die Thermosflasche volks­
tümlich zu machen. Heute stellen nicht 
weniger als 36 deutsche Firmen diesen 
praktischen Gebrauchsgegenstand her. 
Er ist dür getreue ständige Begleiter von 
Millionen Menschen, oh es sich nun um 
Soldaten, Seeleute, Ausflügler und Hoch­
touristen oder Werktätige cinf dem Wege 
7ur Arbeitsstätte handelt. Wenige Jahre 
nach der Aufnahme der de\itschen Fa­
brikation richtete Bürger In Brooklyn die 
erste amerikanische Thermosflaschenfa­
brik ein, der bald eine gan/.e Anzahl 
weiterer folgten. Dann kehrte der erfolg­
reiche Erfinder wieder nach Berlin zu­
rück, um hier seine Werkstätten zu ver­
größern. 

Vergiftungen durch Methylalkohol 
Sein Genuas bringt Tod und Erblindung 

Immar wieder fordert der Methyl­
alkohol se>ine Opfer. Diefiee Gift ist vor 
allem Im Hotzgeist enthalten, riecht 
alkoholiach, hat einen brennenden Ge-
achmack, und d«r Genuß führt gewöhn­
lich zur Erblindung, kann aber auch den 
Tod bringen. Vorsicht bei Genuß »ge­
heimnisvoller« GetrinJca ist daher drin­
gend geboten. 

Ein« abschreckend« Warnung bildete 
dieser Tage eine Gerichtsverhandlung 
vor der Essener Strafkammer, die auf 
ein Schnapsqelage mit tödlichem Aue­
gang zurückgriff. Auf der Anklagebank 
eaß das letzte Opter der nächtlichen 
Trinkerei: ein 57jähriger Mann aus Gel-
eenkirchen, der dieses Gelage mit le-
bensgefähflicher Erblindung büßen 
mußte. Er hatte, wie die Verhandlung 
ergab, auf einer Straße von einem un­
bekannten Mann eine Flasche Schnaps 
gekauft, der dabei allerdinge bemerkte, 
»der Sprit« müme noch tüchtig verdünnt 
werden. Der Angeklagte hatte die Flüs-
«igkeit, die er für starken Alkohol hielt, 
dann mit einigen Litern Waseer aufge­
kocht und obendrein mit einem Bündel 
Pfefferminz gewürzt, um es dann den 
zwei Zechgenossen vorzusetzen. 

Alle drei haben diesem Erzeugnis In 
reichem Maße zugesprochen, mit dem 
Ergebnis, daß zwei von ihnen, o-bwohl 
sie sofort ins Krankenhau« eingeliefert 
wurden, nach zwei Tagen stsrben. Der 
Gastgeber und Jetzige Angeklagte ist 
nur dank seiner robueten Gesundheit mit 
dem Leben davongekommen, doch bleibt 
er für den Rest des Lel>ens blind. Nur 
diesem Umstand hat er es zu verdanken, 
daß das Gericht bei der Strafzumessung 
Milde walten ließ und ihn mit eineinhalb 
Jahren Gefängnis wegen fahrlässiger 
Tötung davonkommen ließ. 

Ein Ähnlicher Vergiftungsfall wird aus 
Höchst am Main gemeldet. Dort wurde 
dieser Tage auf dem Marktplatz die 

den. Die in den 40er Jahren stehende 
Frau ist einer Vergiftung durch den Ge­
nuß von Methylalkohol erlegen. Eine 
nähere Untersuchung der Angelegenhe t 
ist in die Wege geleitet worden. Hierbei 
ergab sich bereits, daß die Frau an einem 
der letzten Abende noch zwei belgische 
Arbeiter, die wie viele Ausländer oft in 
dieser Gaststätte verkehrten, bei sich 
aufgenommen hatte. Mit beiden Männern 
und einer Kellnerin gab sie sich dem 
Genuß des Methylalkohols hin, den die 
Ausländer mitgoihracht hal'en, ohne zu 
wissen, daß es eich dabei um ein äußerst 
gefährliches Gift handelte. Auch einer 
der Belgier ist an den schweren Vergif­
tungen gestorben, der zweite schwebt 
nocii in Lebensgefahr und auch die 
Kellnerin wurde mit schweren Vergif-
tungserscheinungen ins Krankenhaus ge­
bracht. Auch dieses Vorkommnis mahnt 
erneut zur Vorsicht hei dem Genuß von 
Alkohol, dessen Herkunft nicht völlig 
einwandfrei ist 

Ein Beispiel | 
Um Kriegerwitwen,  kinderreichen I 

Kr iegerfrauen,  Kranken und Gebrech-  j 
l iehen für  den nacl is t r i i  Wjnter  Brenn­
holz  zu ver 'schuflen,  s te l l ten «ich in  der  
We' iers tddt  Holzminden die  Beamten des  
Kreises  und der  Stddt ,  d t*  Finan/amtes ,  
de« Gerichts  und die  Lehrer  der  Schulen 
zum Holzhduon zur  Verfügung.  70 Män­
ner  und 20 Frauen zogen mit  Sägen und 
Bei len in  den Wald und schlug-cn an 
einem Tage 120 Raummeter  Holz,  das  
aufgemeter t  wurde.  Die freiwil l igen Hel­
fer  qaber» damit  «in vorbi ldl iches  Bei­
spiel .  

Seltsame Funde 
In  elne<m Moor bei  Glve in  JOtland 

wurde dieser  Tage ein Pflug aus  der  
Eisenzei t  (700—500 vor  unserer  Ze: t -
rechnung)  aufgefunden.  Das a l te  bäuer­
l iche Gerät  is t  dem Nationalmuseum in 
Kopenhagen überwiesen worden.  — Fast  
gleich/ei l ig  is t  beim Torfgraben in  e inem 
anderen Moor in Norr t jüt land oia  mäch­
t iger  Auerochsenfichädel  zu 'nge geför­
der t  worden.  Seine Hörner  haben eine 
Spannweite  von einem Meter .  Nach dem 
Urtei l  e ines  Sachverständigen dürf te  der  
Schädel  e twa 6000 Jahre al t  sein.  

Gezüchtete Eisvögel 
In  Altsohl  (Mit te ls lowakoi)  hat  s ich 

Oberc ' is t r iktsrat  Dr.  Fidka einen orni-
thologischen Garton eingerichtet ,  in  dem 
mehr a ls  2000 verschiedenp Raul>- ,  Sing-
und Wasservögel  sowie Naget 'ere  und 
Fi6cho untergebracht  s ind.  Besonders  
bemerkenswert  is t  e ine Eisvogelz\ icht ,  
für  die  e in  eigenes Wasserbecken an­
gelegt  wurde,  aus  dem s  ch die  Eis­
vögel  die  Fische im Stur / l l i ig  heraus­
holen können.  Es is t  das  ers temal  daß 
es  gelungen is t ,  i i ' svögel  in  der  Gefan­
genschaft  zu züchten.  

bport und i unten 

Der Teppich von Bayeux gestohlen 
Amerikaner »entführten« das kostbare, 900 Jahre alte Stück 

Das älteste Kulturdokument, das von 
der Eroberung Englands durch den Nor-
mannenfürsten Wilhelm den Eroberer 
kündet, der sich am 25. September 1066 
zum König von England krönen ließ, ist 
der berühmte Teppich von Bayeux. Das 
kostbare Stück wurde nun von amerika­
nischen Kunsthändlern entwendet und 
wird nach Amerika gebracht. 

Der Teppich ist ein Wunder mittelal­
terlicher Strickerei und stellt in 72 Sze­
nen, die durch Bäume und Häuser von­
einander getrennt sind, mit 530 Figuren 
und vielen Inschriften die Eroberung 
Englands durch Wilhelm dar. Im Mittel­
punkt steht die Schlacht bei Hastings, 
in der der Normannenfürst am 14. Okto-

Päcbterin einer Gaststätte tot aufgefun- her 1066 Harald von England und den 

Kern des  angels i ichsischen Adels  ver­
nichtete .  Der  Teppich wurde von der  Ge­
mahlin des  Eroberers  Mathi lde,  Tochter  
Balduins  V.  von Flandern,  mit  ihren 
Frauen auf  Leinwand cfest ickt ,  und kann 
a l s  e i n . s  d e r  w i c h t i g s t e n  B e l e g s t ü c k e  f ü r  
d ie  Kultur-  und I<o8tümgoschichte  der  
got ischen Epoche gel ten.  Der  Teppich 
hat  e ine LarMie von 63 Metern und eine 
Höhe von 46 Zent imetern.  Er  wurde in  
Seide in  Plat ts t ich in  verschiedenen Far­
ben gest ickt .  

In  der  ers ten Hälf te  des  18.  Jahrhun­
derts  fand den Teppich der  f ranzösische 
Archäologe Montfocnn in der  Stadtbi­
bl iothek zu Baveux v/ ieder ,  nachdem das 
kostbare  Kunstwerk lange Zei t  verschol­
len gewesen war .  

Die neue Gauklasse 

Die neue Faflbdlimeislerschalt der stel-
rischen Gaukia&se wird nach den letzten 
einschneidenJen Abänderungen in drei 
Gruppen durchgeführt, wobei die unter-
steirischen Sportgtjuieinschdften in die 
Grujjpe Sud aufgenommen wurden. 
Auüer Rapid Marburg, Rcichitbahn Mar­
burg und der BSG Trifail spielen aus der 
Untersteiermark noch die BSG Westen 
und der MSV Windischgraz in der Gau-
klasse. Die neut;n Punktspiele werden 
bereits am 20. August eröffnet. 

Der Spielplan gestaltet sich wie folgt: 
Grupp« Nord: 

10. Anfuat: MOrziuichlajl — Bnhltr, SK 
itnbtrj — Ttruek, Duniwili — Knitttllatd, Zall-
weit  tp icKrei .  

27. AUTIITTI Böhl*r — Z*Uw*J. Bruck — MATI-
iuRchla|{, Knilleitcld — SK K*pl«nbcrg, Dooa-
witz ipielirci. 

3. .Seplrniber: Bruck, MSrt-
iuichl«i{ — Kniltelfeld, OanawiU — Böhlcr, SK 
KipfentirrH tpicltrci. 

10. Septrinbcr: Bruck — r>f>n«witx, Kni(t*1ltl4 
— ZrUwfj, Höfaltr — SK Kapicnbert, Murtn-
ichlaii «pielfrci. 

17, Siptcmber:  SK Kapfcnbarf — Ztl4wti, D*-

oawilz — Mürziuachlaf, KnittiKald — Bfihlar, 
Bruck •pielfrci. 

I. Oklnhcr; 7.cltwcg — Donawili, Mflrtinictilag 
— SK Kapfrnberil, Bruck — Knittelfeld, Bfthtar  

ipielfrti, 
8. Oktober: MürizuithlaiJ — 7*llwr|, SK Ka^ 

fenbcrij — Dunawilz, Rriick — B5hlcr, Knittelfald 
spielfrei. Grnpp« Mittat 

20. Au|iutt: Reichtbnhn — GAK, Puch — StttfM, 
Lcibnilz — Rntrnlal, SS Grat — Sportklub. 

27, Autiuat; Rnxcnlal — GAK. Sturm — Sport­
klub, SS Graz — hribnitz, Puch — Rrichabahn. 

3. September: Rrnti-r^l.it — Puch, l^eibnilz — 
.Sturm. GAK — SS Gr»/, Spurtklub — Reicka-

bahn 
10. Srplembrr: Sturm — Roüfrital, Rfif hubaha 

— SS Graz, f.cibnttz — GAK, Spnrlklub — Puch, 
17. September; GAK — Sportklub, Reidisbahn 

— Sturm, Puch — I.eibnit/. Rnarntal — SS Grat. 
1. Oktober: Sturm — GAK, Spnrtkluh — Rnien-

tal, Leibnitz — Reicliibahn, SS Graz — Puch. 
8. Oktober; GAK — Puch, Sliirm — SS Grai, 

Roicntal —r Reichsbahn. Sportklub — [.eibniti. 
Gruppe Süd; 

1 20. Aufjuxt; RSG .Marburii — Rapid, TrÜail — 
! MSV WindiiiL'h|!rnz. Weiten Cilli ipielfrei. 
I 27, Au<2uftt; Rapid — Wetten Cilli, Trifail — 
' RSG MarburiJ, WindiRchtraz spielfrei. 

3. September; Winditch|<rnT — RSG Marbur|, 
Trifail — \X'eslen Cilli, Rapid ipietfrei, 

10. September; RSG Marhurj — Wcttan Cilli, 
Vl'indisi-Ii^ji st — Rapid. Trifail ipielfrei, 

17. September; Vtesten Cilli — Windiicbgraa, 
Rapid — Trilait, RSG .Marburij ipielfrei. 

Aus der Abteilung Reirhnhahn der SG 
Marburg.  Mit 'woch f lbend um 19 Uhr 
wichMqe Spiplerzusammenk unft  im 
Reichsbahnstadion.  — Erscheinen al ler  
Pf l icht!  

I Llcht^nlcl -Thca^gr 1 

• Par lufltnSI. nict i t  zugt la t t .  CO 'Dr 
Imantl l .  unter  14_] .  nfcht  iu t i ls t t*n.  

•URO-LICHTSriELf. Heute lA,  17.30.  
19.4S Lhr .  Fernruf  2219 l ia  Pol«,  
Rot tann Brnzzl .  Mict)cl  Simon Valen­
t ina Cortese und Renxo Merusi  In 
Karawane. Eine schi lnc Frau zwl-
(chen Abcnteue '  und Leldentdiat t .  •  
Sonderveranstf l l tung '  Mlt twocl i  um 
12.45 Uhr:  Hel l  Finkenüci ter ,  Rene 
Dcl tücn,  Wil t ie lm Str icnz ut id  dlf  Qe-
Bct iwli t tc i  Hiipfner  in  Fronlthsitir. 
Fiim dem Hrlebnl i  unserer  Zei t .  

ESPLANADE. Tls t ic t i  1Ü.  17.30.  19,45 
Ulir .  Ssin« bi i t i  toll«. RIti  Prae-
Fi lm mli  f lnns Hotter .  Marina *,  DU-
mar,  Camil la  Horn,  Paul  Dahlke.  
Hans PIr tes ter  I lse  Petr i  und Evi  
Tintchmnnn.  — Musik;  Lot l iar  Brüh-

• •  _ 
LICHTSPIELE BRUNNDOffP. Bli elnüclil. 

Donrcrstae  ler ten Tag um 19.15 Uhr:  
Harry Piet ,  lud Lanier ,  Hilde HiHe-
brand,  Hans junkeimann In „Arti-
sttn", ( Ivm seniat iunel len Zirkus-
Ulm. OD Bis e inseht .  Dmnersta? te­
i len T. ie  um 17 Utir  DIt  Mtl i i l t  Im 
Sf t iwariwata  _  

• UR6-LiCHTIPrEllE c'tLÜ. Sactisantel-
dcrslrune. Spielzeiten: %'ochentaKs 
um 17 u.  19.15 Utir, Sonn- u.  Felcr-

um H.45,  17 und 19.15 Uhr.  
15.—17.  Aueust  Prauenl l ika •— 
Fr«utni«)d,  Maiida Schneider , '  Ivan 
retrovicli. Osknr Stma, Pi«tcr Bosse. 
Musitc  Petcf  Kreuder .  •  

METROPOI.-IICHTIPIELE CILLI.  Spiel­
zei t :  Wochentags 17 u.  19.15 Uhr,  
SonntBRS 14.45.  17 und 19.15 Uhr.  
Bis  e inichl ief l i ich Donntrs lac .  17.  Au-
(MSl Heimat .  Ein UFA-bioDtl lm nacl i  !  
dem Schauspiel  von Hermann Sudcr-
ntunn mit  Zarat i  t .ennder .  Hcinr ich i 
Ccoißc.  Rtnh Hel lbere .  Lina Carsten.  |  
Paul  HOrbieer ,  Oeore Alexander  und i 
Leo SiPTak.  Splel le i lunK'  C«rl  Fröl i -

_Jlrli. CO 
LICHTSPIELTHEATER OÜRKPCLD. Mit t ­

woch,  16.  August  Symilhonit alnts  '  
Ltbtni ,  e in  ToMs-FlIni  mit  Hennf  
Porten, Gisela Uhlcn _ I 

LICHTSPiELE~LFONHARD~l. H. •. M)t?- j 
WQCti, lU.  Außuüt ,  20 Uhr,  Hansl 
Knotek.  Viktor  Stnat  Hans t t ichter  
In  Oewll tvr  Im Mal ,  nach dem viel-
eelesenen Ruman von LudwiR Oanc-
ht^er .  

LICHTSPIELTHEA'TER LUTTENBERO 
Mittwoch,  den 16.  und Donnets tac ,  
den 17.  Auüusj  1914 , ,Amph)tryo<t" .  
lün OroRlustspk ' l  mit  Wil l i  Fi i tsch,  
Küthe Oold,  Paul  Kcmp u a .  •  

TON-I ICHTSPIEIE STADTTHEATER, 
Pvi tau.  Spielzei t :  WochentaKs 17,  
10.-Jä .  Sonntags I  17.  19.4.^  Uhr.  
His cinschl ießl ,  Donncrstac 17.  Au-
Eiist Paul  Hörhl«er  Mnrie  Hurel l .  
Hans Mrtsc-1 und HHns Holt  In  dem 
cemUtvoHcn Wienot  IMIni  Schrammtin. 
Nach r . r f inn des  IMuptf i lms kein Ein-

_laB! • •  _ _  _  

LICHTSPIELTHEATER RANN. IR und 
17.  Aueust  S*l t i  btsitr Fr«und, mit 
^l l^rry Piel .  • •  

LTCHTSPIFLE RAST. Mittwoch,  drn~ 10.  
tmd Donnerslae,  den 17.  August  
Krambarrbul l .  r ] le  Quschlchtc  e ln^^ 
Hundes.  Ein entf l iehender  Fi lm mit  
Viktor ia  von Ba ' .nsko u.  a  

LICtITSPIELTtlEATER REICHENSURG. 
Mit twoch,  den 16. ,  und nonnerstag,  
(Jen 17.  AuRust ,  e in  schOier  Mu«l ' : -  |  
fi lm Wir  machen Musik,  mit  IMe i 
Werner ,  Vlls tor  de  Kowa u.  a .  •_  |  

ÜCHTSI'IULTHEATER SACHSENFEID. | 
Mittwoch,  den 10,  t i i id  Donnrrs ing,  1 
17.  Auvuft :  Htri modtrn mtlbl inr t .  { 
E in  Fl lni 'us tspiel  mit  Hilde Kr»hl .  
Oust l  l luber ,  Oustav Fröhl ich.  Theo , 
l - l rgen u .  a .  ö  

LICHTSPiELTtfEATER TRIFAIL.  "BIS 
e inschl ießl ich Oonneri taR,  den 17.  
Aueu-i t ,  17 und 19. .10 Uhr,  e in  IHB -
pant i f lhn in  drutsche '  Sprache Sthn-
lucht  ohna End«,  (Sara^i te) ,  mit  
Machcrita Caroslo u. a. •• 

LICHTSPIELE TUFFER tS.—17.  AURUSt 
Dir  u thürl  mein Hin.  

Meine Ehre helBt  Tr«t t« .  

tm bf lwal tnt ten Blnial i  
eegen kommuali t iuM 
Banditen Helen:  

Franz Sehl inderer 
ü-RaltanfOlirtr In aliitr 

Alarmhamiianl« 

Alois Schmuck 
il-Sturnmann In  alntr 

Alarmkampattit 

Johann Schmuck 
^l-llHrmiiMnii In ainar 

Alarmkam#ania 
Ihr Tod iai nns Varpt l ic t i tmi .  

Marburg-Dr. ,  14.  Aueust  1944 

Im Namen der  SIppaa;  

MIchaal Ichllniarar 
Halana tchaiuck 

Rata Ichmucli 

Dar PQhrer  der  Wehrmau-
•dial t i -Sonderslandarta;  

6398 

Hilni lack,  
f l -Standartenl l lhrar  

Tieferschüt ter t  geben wir  be­
kannt ,  daß uns unser  teuers ter  
( ia t te ,  Vater ,  OroBvaler  und 
Schwager ,  Herr  

Martin 
Hentschitsch 

Untarmüllar 
aacb kurzem Leiden,  Im 66. 
Lebensjahre,  lUr Immer ver las­
sen hat .  Das BcgrHbnii  dei  
UnvetReflI ichen f indet  am Don-
nerslAK, den 17.  Aueust  1944,  
um 15 Uhr am StAdtlschen 
Prledhote  In Drauweller  i ta l l .  

MarburR-Drau,  am 15,  Au-
lUfl 1944.  

Agnat Kantiehlttck, Oaltln, 
samt Sohn,  Schwiegartr icht t r  
und Enkel  sowie a l le  (Ibr lsen 

Verwandten 

Tif lerschOtter t  le i ten wir  die  
t raur l ice  Nachricl i l ,  daß uns un­
tere  l iebe Mutter ,  OioQmutter ,  
UtEfoOmulter  und Tante ,  Frau 

Klara Huber 
jreb. Dominkus 

am 14 AuRust  Im 77 Lehens-
Jahre nach langem schwerem 
Leiden füi  immer ver lassen hat .  
Das Benrühnis  der  teuren Da-
hiHKeschicdci ien f indet  am Mit t ­
woch.  den 18.  August ,  um 15 
Uhr,  am Friedhofe in  Drauweller  
s ta t t .  Die Seelenmesse wirr t  um 
DonnerstaR den 17.  Auuust ,  um 
7 Uhr Irüt i ,  in  der  Magdalenen-
kirct ie  gelesen werden 

Maiburg Dr. .  Kirchhetg,  Oraz,  
am 15 August  1044.  

Hant ,  Thomas,  lo t i l  und Vin­
zenz Huber ,  Söhne;  l lannl ,  
Mllzl ,  Klara  und Küthe,  Törh-
ter ;  Veronika Domlnkut ,  Schwe­
s ter .  SchwIeKcrtöchter ,  Enkel­
kinder  und al le  übrigen Ver­

wandten.  

Danksagung 
Wir danken herzl ich fUr die  

l . le t )e  und für  das  Mitempfin­
den,  das  man ^uns bei  dem 
«rhwcrcn Vcrlu"  durch den 
Heldentod meines Innigslge-
l lcbten Mannes und unseres  
Heben Vutcrs  Wliht im Llngen-
aubar .  erwiesen hat .  

Im Namen al ter  AngehOrfKen 
Thta  LIni tnauber  geb.  NltAan 
und Kinder  Oorts  und Karin.  
341)3 

Vom l le t i lcn,  uner-
naBllchen Schmerz« 

^  ieb«utt ,  geben wir  
die  t raur ige Nich-

Hebt ,  <laB unsar  l iebar  Soba,  
l rud«r ,  Netra  

Stefan Lesiak 
•alraltar, Triaar dai IK I i. 

i. Varwuniialan-Afettlciisnt 
•m 14.  Ibl i  1944 In den har-
ten AbwehrkMmpte,!  «n der  
Ostfront  im Alter  von 22 jäh­
ren den Heldentod fand.  

Marburg-Df. ,  Rohl tsch-Sauer-
brunn,  Scnflnslein,  Agram, den 
14.  Augutt  1944.  S395 

In t ie ler  Trauer:  lakab Kare», 
Vater ,  im Namen al ler  Ubrigea 

Verwandten 

Tlefbetrübt  geben wir  Nacb-
r lcht ,  daB unter  Uber  a l les  ge­
l iebter  Vater ,  OroOvaler  und 
UrgroBvater ,  Herr  

JohannKarlowschek 
•atliiar 

am Dienstag,  den 15.  August  
1944,  um 1  Uhr f rüh,  uns Ktr  
Immer ver lassen hat .  Die Bei­
setzung f indet  am Donnerstag,  
den 17.  August ,  um 17 Uhr.  
101 Fr iedhol  in  Brunndorf  t ta t t .  

Marburg-Drau Agram, den 
15.  August  1944.  0410 

In t ie l t ter  Trauer;  Anna Sa-
«rr t thnlk und Mari« Kuntf ,  
Töchter ;  Jul ia  Swattcnnik,  
mchte;  Jat iann und Darinka 
Iwal icbnlk,  Enkel ;  Johann Sa-
wrtct inik und labann Kunst ,  
Schwager ,  sowie al le  Übrigen 

Verwandten.  6410 

HINWEISE ZUM SPAREN sind Forde­
rungen der  Oegenwart ,  um Uber  
Mangelzel ten l i inwegzuhel len.  Die 
Waffen für  den Si te  gehen Jetzt  
vor ,  und auch „Rosudont"  muB des­
halb sparsam gebraucht  werden.  

ROlODONT, larimanni latli Zahnpatla 

WAS OER FEIND RUHIB MITHÖREN 
KANN: Dali  d ie  deutsche Volksge-
sunühel t  auch im 5 .  Krlegsjahr  vol l ­
kommen befr iedigend is t .  — DnB 
unsere  Arzneimit te l - Industr ie  heute  
e in  Vielfaches Ihrer  Fr icdensproduk-
tlon herstellt. — Beispiel: SILPHO-
SCALIN-TABLETTCN. Trotzdem wol-
len wir  sparsum damit  t (nigehen.  
Carl  BUhlar ,  Konttani, Fabrik pharm. 
PrMparate .  

Die Gaststätte Kastner 
am Malkoff  bleibt  mit  beht i rdl lcber  
Bewil l igung vom 15.  August  bis  
Oktober  1944 loichtai ian.  3401 

Caft unri Rattaarant 

„THERESIENHOF" 
MARIURO DRAU 

blalbt  vom 10 bis  i l .  August  

g«tcbloss«n. 0401 

Zu kaufen gesucht 
Ooldenei  t l«g«lr lnf l  (14 Kar . )  oder  

Ihnl icher  Ring zum Umarbei ten gecig-
nat ,  a l t  Oelegenhel t .skauf  gesucht .  
Qel l .  Anbote  unter  , ,Andenken 1944" 
an die  M. Z.  6295-4 

Suche fehler loses ,  gesundet  Pony zu 
kaufen.  Anträge unter  „Pony 7C07" an 
die  M? 7.. 3.19!t-4 

Lastkraf twagen,  Holz-nenerator .  /u  
kaufen gesucht .  Marbureer  Verlaes-  u .  
Druckerei-Oe^m. b.  H.  Marburn-Drau.  

Klndirwagin,  auch al t ,  für  Mädchcn 
am t .nnde zu kaufen gesucht ,  Knuscr ,  
Morar ts t raRe 50,  Marburg-Dr.  6414-4 

Stellengesuche 

Kleine Anzeigen 
Realitäten 

Ein latlti Ubtr ]K Jocb zu virpach-
lan, darunter  2 ' ' s  loch Ackerland,  5  
loch iuneer  «  bis  10 iahre  al ter  Wein 

gar ten.  5  loch Waid.  12 loch Wiesen 
mit  ca .  600 Obstbäumen besetzt  Schö­
nes  Haut  mit  5  Zimmern und Küche,  
Wlnzerhui is  Stal l  für  8  StücK nroU-
vleh (fetziger  Stand 0  SlUck) ,  " . j  Stun­
de vom Hahnhol  F.gldl  Büheln entfernt .  
Als  Pächter  kommen nur  gute  Li ind-
wlr te  in  Betracht ,  Zuscl t r i l ten unter  
. .Herbst  1944" an die  M Z,  «357-2 

Zu verkaufen 
Hochtr t icht ige Kuh zu verkaufen.  M.ir-
buig-Uri tuweiler ,  Zwettenüorlers t r . tOe 
Nr.  44.  0404-;!  

Zuchlkaibin ( l ' / i JUhrigc)  zu 'verkau­
ten.  Drauweller ,  Zwettendorfers t iaBe 
Nr 120 0411-3 

Parkol  von tO—20 kg lautend He-
lerbar .  Fel i i  Mii i lur ,  Landthut  13 b.  

Alleinstehende Frau geht  a ls  Hausbe-
sorger ln .  Adietse  in  der  M. Z.  6409-5 

Kaufmifnnif icher  Angvtlel i lar i  bewan­
dert  In a l len einschlägigen Arbei ten,  
wUntcht  s ich zu ündcrn nel l .  schr l t t l .  
Anfragen an die  M. Z,  unlet  , ,Kaul-
mär.nisch".  6400-5 

Offene Stellen 
Dl« Elnittllunq von Arbillskrilien ist 
an dl« Zuitlmmung det zustündlgeii 

^Arkajttamiai i«>und«n 

Sttchl l tBtr in ,  ernst ,  gewissenhaft  und 
energisch,  die  womöglich schon in  die-
tem Fache t t t t lg  war ,  wird dr ingend 
^sucht .  Kuranstal t  Pud Radeln.  —6 

TUchtlg» HautgohlHIn mit  Kochkennt-
niss tn  wird aufgenommen.  Zuschrif ten 
unter  . .Ehrl iche Hausgehi l f in"  an die  
M^J.  f i .377-6 

Sct i loi t i r ,  guter  Facharbei ter  für  Ma-
tchlnenreparaiuren,  wird dr ingend ge­
sucht .  Wohnung vorhanden.  Anträge und 

I Quhal tsancabe an die  Kuranstal t  Bad 
I Raddt i .  —1 

'  Winzer  mit  mahrtren Arbal l tkrUflen f .  
Weinsar ten in  Dauerstel lung eesucht .  

I Qutsverwaltune Dornau.  Post  StrnOnu.  
I 33l)R-t i  

I KtSchln für  Oefolgschaftsküche (30 bis  
50 Personen!  cet i icht .  Anträze mit  Le-

!  benslauf  und ZeuEnlsahscl i r i f ten zu 
i r ichten_Bn_die Kurnnslul l_  Bad R, idein 

Wald-  und Jagdaufsthtr ('•r tolort 
I gotuchl. Antrüge an die Qulsuarwal-
I tung R. W. Llppltl, SchloB Turnltch 
{ ^a l  Pt t tau.  34on-( j  

'  Gaslhauthöchln,  i t lbständig,  ver lHBtlch.  
i  mi t t leren Alters ,  welche auch im 
!  Haushal t  mithi l f t ,  sucht  sotor t  oder  
1 b is  1 ,  September ,  Alois  Rrudennt inn,  
I .Mahrenberg^ tä4i i7-« 

Kraf t fahrer  für  LKW, nüchtern und 
'  vei läßl lch,  wird ab sofor t  angestci t i .  

Antrüge s ind zu r ichtcn an die  Kuran 
* s la l t  Bad Radeln.  - - f i  

i Zu mieten gesucht 
I  ZImmtf ,  e infach möblier t ,  sucht  canz-
I tXgig hcschMItletes  Frbu 'e in  vom Lan-
, de  mit  1 .  September .  Zuschri l lcn unter  
; . .Klniaüies  Zimmer '  an d .  M Z.  

!  I : in  leeres  Zimmer in Parknähe wlid 
I von einem Hlteren.  ruhigen Mieler  kc-
I sucht  Anichrl l tangabc unter  „B30I1" 

an die  M. 2. 0300-8 

I Al le int lehtndt  Frau sacht  leeres  Zim-
I mer  in  der  Umgebung Marburgs.  Adr.  
I in_d^ M. 7.. tJ382-B 

[ Ängi i tDil l t r  sucht  e ln/acl ies ,  möblier-
I  tes  Zimmer.  Adresse Fmil-Ougl  O. isse ,  
i  \ \  achebaracke.  B39U 8  

X 
Amtliche 

Brkanntroaclitingen 
Der Cbel  der  ZivKvtrwal tung In d i r  Unlar t la larm^rk 

Preise für inlUiiclisrhe SpeisefrUhkartoffeln. 
für  die  Zel l  vom 17.  bl t  23.  Augutt  1944.  

Der  Reichskonimitsnr  für  die  Preisbl ldun« in Berl in  hat  
mit  Runüerlaß Nr.  2 l  44 vom "22.  Juni  1944 für  die  7r i t  
vom 17.  August  bis  23.  August  1944 folgende Höchstpreise  
fUr Speiselrüi ikar tnffeln der  F.fr . te  1944 (estgescizt .  
Erzeugerfestprei t  f re i  Verladestat ion oder  Ver­

ladestel le  Je  l ( (0  kg . . .  R,VI R IO 
Erzeugerfestpreis  f re i  Empfangsslal ion le  100 kg , .  9 ,50 
Festpreis  e inschl ießl ich Versi indvertei lerspanne 

frei  nmpiangsstnt ion je  100 kg lo ,— 
Höchstpreis  ab Waugon oder  Lager  des  Emn-

fangsvertei lers  bei  SelbstubholunE durch de. i  
r ie invertei ler  je  lOü kg lo . tO 

Höchstpreis  bei  Lieferung frei  L. tger  des  Klein-
Vertei lers  durch den Empfangsvertei ler  |e  
100 kg ,  .  i j_jo 

Höchstpreis  hei  Abholung des  Verbrauchers  beim 
Erzeuger  je  lüi i  kg 9  50 

Höchstpreis  bei  Abuahc ab Vcrkaulästel le  des  
Kleinvertei lers  an «len Verbraucher  le  50 kg . ,  6 .  

ie  1  kg „  0.14 :  
Die Auf und Abrundung der  Pfennigici lbetrSee dar!  e is t  

beim tndbetrng vorgenommen werden,  i 
»er  Kieinvertei ler  dar i  den Verkaufspreis ,  der  für  e inen 

vorangegangenen Zei tabscl ini t t  g i l t ,  nur  dann fordern wenn 
es  s ich um Spei tefrühkarlnlfelr  handel t ,  die  noch ?um 
Erzeugerpreis  des  vorangegangenen Zei tabschni t tes  e tnee-
kmift  wonlon ülnd 

Annahmeunters i ichungcn für  die  W'ai ien-f^ .  

Die Ereänzi ingsstcl le  Alpenldnd (XVMII der  WafJen-U 
fuhrt  in  den nachstehend «nKell ihr tcn Orten eine Annahme-
Untersuchung iur  die  Waffen-U di i ich;  

21.  Augus» I9 '14,  8  Uhr:  Graz,  Lehrsaal  der  üend -
Kascrne.  Rudolf  Rrlbacher-Plat / :  

22.  August  1H44.  9  Uhr:  Marburg-Drau,  Gend,-Posten.  
Dr.  OuEClgusse:  •  

2 .1 .  August  1944.  B Uhr;  Cil l i ,  f iesundhei tsamt.  Goethe-
s t rüßf .  

i re iwil l iee  können s ich bei  der  Annnhmeunters t ichunirs-
kommissinn melden.  WchrpaS und Arbei tsbuch (wenn vor­
handen)  s ind mit /ubrlngen Nähere Einstei lu- igsbcdingunifcn 
im Text te i l  der  Zei tung.  

ErgUnzui iBtt t i l t i  Alpenland (XVIII)  d t r  Waff tn-U 
Sal iburg-Paricl i ,  Umslsdiungt lager  

Ber ' i ts t l t lge Dame sucht  tofor l  net tes  
möblier tes  Zimmer Eigene Bet twäsche 
vorhanden.  Angebote  unter  , ,Sonniges  
Zimm^' l  an die  M. Z n: i93-f l  

Scbl l ier in  der  Wirischaftsoherschi i le ,  
au";  eutem Hause,  sucht  nur  hei  guter  
Kümii ie  Zimmer und Verpflegung.  Adr.  
i"  r ier  M. Z C406-« 

Wohnungstar sch 
GiöSeres  Sparhirdi lmmer lUr kleine­
res  zu tauschen gesucht .  Suppan.gasse 
Nr.  2  I ,  Marburg-Drau.  «413-9 

'1^0 immer auch 

Dein Wohnort tei. 
Die , \"o!ksfuuorge' 

sieht Dir bei! 

Vert icheru,  nchtct  alle Anfragen 
an ( i ie  Meimatgeschaftssielle 

VolksfUnorge -V'rrsicherunKrn 
Hamburg 

El gibt  J i t i l  mthr  FRISCHEIER, 
( tavnn is t  e in  Tei l  für  den Wnter  
best immt und den legt  man zweck­
m ä ß i g  i n  O A R A N T D L t  —  l a  
Unrnntol  hal ten s teh Fler  über  1  Jahr  

Verschie­
denes 

Heirat 
WItwtr ,  ohne Anhang,  vermögend,  
sucht  auf  diesem Wege eine Lebens­
gefährt in ,  gebi ldet ,  von angeneninen 

.Äußeren,  n icht  über  50 Jahre al t ,  
wenn auch ohne Vermögen doch mil  
e igenem Helm oder  kleiner  Wirt ichnft .  
Zuschrif ten möglichst  mit  Lichtbi ld  er­
beten unter  , ,Schüncr  Herbst"  an die  
M. Z.  0208-12 

Funde und Verluste 
Blau« Badehot« ver loren.  Am Wege 
Kokoschlnegßst iaOe --Cnarers t rnBe bis  
zum Oasthaus Welle  wurde am Sonn­
tag um 21.30 Uhr e ine dunkelblaue 
Badehose ver loren.  De:  ehr l iche Finder  
wird cebften,  diese gerben besonders  
gute  Helohnuni :  bei  0 .  Kilfmann.  Te-
uet tholfs t raßo 11 ahTugebi-n ( i384-13 

Dame,  welche Montag 12. .10 Uhr An 
lang Purk.  Hor*t  Wcvsel  Straße schwat­
ze Otidtatch« aulgehoben hat ,  wird 
geheien.  dieselbe bei  Plat /ek.  Bic-
marckstraf le  If i  89,  Kc'gcn HeUibnung 
abzugeben.  04 UM.'* 

Am Montag,  den 14.  August ,  wurde 
von Uai izenbcrg bis  Marburg eine 
s tarke Armbanduhr  ver loren.  Abzuge­
ben gcpei i  gute  Belohnung bei  Bruder-
munn Insel ,  Melschl iauer .  Zel lni t r  a .  
d .  Di«u.  640J-13 

Fät ter  bis  ca .  .300 
Li ter  dr ingend /u  
kaulen gesucht .  
Kann im Tausch­
wege auch gehen;  
Bienenstock m Bie­
nen,  Srhnider-

schi tsch Blcnen-
stUcke,  Honigschlei t -
dermnschine.  Son­
nen wachssct imel  zer ,  

ev.  auch nbst-  und 
Welnpresse Baum­
schule  Dolinschek.  
Garns bei  Marburg 
VDrau)^ Ö412-I4 

Gehe tadel lose Da-
m«ntchuhe und ver­
schiedene Kleider­
s tücke gegen Kin­
dersportwagen und 
Kleider  für  e injäh­
r iges  MaJerl ,  Ko-

ko^chtneggstraBe 
Nr.  2B,  Marburg a .  
d .  Drau.  «417 U 

Tausche welßlak-
kler tes  Ei t«nklni l«r-
bet t  und elektr i -
sehen Doppclko-
oher  für  Rundtunk-
emplänger  ode r  g u t  
erhal tenen Diwan 
oder  Couchc.  Adr.  
1.  d ,  M. Z.  «418-14 
Auf Abloben 

wünscht  B i t e r  Mann 
mil  e inigen tausend 
Reichsmark hei  e i -
ner  lamil ie  unter­
zukommen.  Antrüge 
unter  . .Einfach" an 
dir  M. Z.  «408 14 

Krankheit' ^ 
S\t/i}cutiCLCH£.i 

J«d«r Kranke läßt «ine LQtk« 
m dar  KomnHronI  dof  Heimot  
offon.  D«r Wil l«  zur  tchn«l l«n 
Gesundung is t  daiboib Pfl ic i i t j  
• f  muß dio Kunst  dor  AriU 
und die  Wirkung bewöbrter  
Aiznai tni t le l  untar i lölzanl  

AS TA 
ARZNEItvl  ITTEL 

W 

Eine Hand wAscht  «i ie  
andere ,  -  schon r icht ig .  
Aber  wenn nur  e ine  le icht  
beschmutzt  i s t .  wäre  es  
Verschwendt ino,  auch 
die  andere  e inzusei fen .  

So re icht  d ie  

Einhei tsse i fe  lAnger .  

Warta* Seife 
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HeitHOttitUe Uwtästkau 

Ein Mann kam zu uns 
Ja, da ist also gestern ein Mann zu 

UB« qekümmen und der hat un« folgen­
de« erzahlt. 

»Ich hatte diesen Montag Nachtschicht, 
war um halb sieben daheim, legte mich 
hin und schlief bis nach zehn. Dann 
hatte Ich einige Be«orqungen, aß mein 
Mittagmahl und darnach wollte ich noch 
nvei Stunden schlafen; denn Ich hatte 
nachmittage einen dringenden Weg, den 
ich nicht langer aufschieben konnte, und 
am Abend mußte ich ja wieder auf mei­
nem Posten sein. Als ich gerade im Ein­
schlafen war, begann die FaniMie, die 
unter mir wohnt, ihren Rundfnnkapparat 
aufzudrehen, und zwar so laut, daß nicht 
nur jedt« Wort zu mir herauf dröhnt*", 
sondern gewiß noch mehrere Häuser 
weit deutlich zu hören war. Ich schloß 
mein Fenster, aber das half nichts. Dar­
auf wartete ich noch eine Viertelstunde, 
denn ich bin ein friedlicher Mensch und 
hoffte, daß die Leute von selber den 
Apparat auf eine geringere Lautstärke 
zurückstellen würden. Aber da irrte ich 
mich und so zog ich mich an und ging 
die Stiege hinunter. An der Wohnungs­
tür läutete ich wohl fünf .Minuten lang 
Aber niemand öffnete. Schließlich sagte 
mir die Wohnijngsnachbarin, daß die 
Leute fortgegangen seien. Der Apparat 
aber schrie weiter. Abends um sechs 
mußte ich wieder bei der Arbeit sein. 
E« ist eine wichtige Arbeit, die viel Ge­
nauigkeit erfordert. Ich bin schon «n die 
Sechzig. Der Schlaf ging mir ab, und 
ich konnte in dieser Nacht bei weitem 
aicht so leicht und «o rasch schaffen wie 
•on»t.« 

So sprach der Mann, ßr wies noch 
darauf hin, dtiß man mit dem elektrischen 

Strum sparscuner umgehen sollte, auch 
um den Rundfuakapparat «ei es schade, 
der unnütz strapaziert werde, jetzt wo 
Ersatzteile nur schwer zu bekommen sind 
und Reparaturen kaum besorgt werden 
können, wie ja erst unlängst in der »Mar­
burger Zeitung« zu lesen gewesen sei. 
Ja, 50 sprach der Mann. Gar nicht auf­
geregt und wild — wozu er einiges Recht 
gehabt hätte — sondern schlicht und 
ruhig. 

Wir möchten uns an dem friedlichen 
Mann ein Beispiel nehmen und daher nur 
allgemein darauf hinweisen, daß in der 
jetzigen Zeit viele unserer Volksgenos­
sen bei Tage schlafen müssen, weil sie 

nachts arbeiten. Die« soll jed«r von uns 
bei all seinem Tun berücksichtigen und 
jeden unnötigen Lärm vermeiden. Das ist 
heute eine kriegswichtige und selbst­
verständliche Pflicht. Leuten aber, die 
unter Auflerac^tla•^«unq dieser Pflicht 
ihren Rundlunkapparat trotz aller bis­
herigen Belehrungen und Mahnungen 
miwbrauchen, wird man künftig ihr 
Handwerk legen müssen,^iA'^ie? Man wird 
ihnen den Apparat eben abnehmen. Ge­
nau so wie man einem »Witzbold« oder 
Narren, der sich auf einen Platz hinstellt 
und mit einer Pistole gegen den Himmel 
zu feuern beginnt, die Waffe nicht läßt. 

Ger 

Fortschreitendes Aufbauwerk im Unterland 
Zur Strassen- und Brückeneröffnung in Treun 

Deutsches Musikgut im Grenzkreis 
Ein stolzer Rechenschaftsbericht der Kreismusikschule Trifail 

Die Kreismusikschule Trifail legte zum 
dritten Mal seit ihrem Bestehen einen 
Arbejtübericht vor, der als »einmalig« 
bezeichnet werden kann. Oft schon sind 

Kontrabaß, Blockflöte, Querflöte, Oboe, 
Englisch-Horn, Klarinette, Fagott, Trom­
pete, Posaune, Zither, Gitarre, Schlag­
werk und Handharmonika. Die schon in 

die Leistungen der Kreismusikschule des , den Vorspielstunden erkennbaren Fort-
von ihr ins Leben gerufenen Trifaller 
Symphonie-Orchesters wie des von ihr 
betreuten Bergmannschores und Bann­
orchesters und die Tatfreude des für ihre 
Gesdmtwirkung einschließlich ihrer 
Zweioschulen Edlingen, Eichtal und Rai­
schach verantwortlichen Musikdirektors 
Pg. Stfikl an dieser Stelle rühmend her­
vorgehoben worden. Aus dem über­
sichtlich gehaltenen Jahresbericht ent­
nehmen wir folgende beachtliche An­
gaben: 

Die Inanspruchnahme des Musikunter­
richtes ist nach Schiilerzahl und Tnstru-
mentenart immer mehr in die Breite ge­
gangen. An 52.5 Schüler erteilten im Be­
richtsjahr 1943/44 26 Musiklehrer Unter­
richt in Musiklehre, S'nglehre, Solo-
Gesang, Klavier, Violine, Violincello, 

Kreis Luttenberg voran 
386 Vo Steigerung der Sammlungen für das Deutsche Rote Kreuz 
Am Donnerstag versammelten sich die tenberg mit seiner 386%igen Steigerung 

Kreisamtsleiter und Ortsgruppenlührer 
des Kreises Luttenberg im Sitzungssaal 
der Kreisführung Luttenberg zum all­
monatlichen großen Dienstappell. Nach 
den Ausführungen der Kreisamlsleiter 
folgte eine Aussprache der Ortsgruppen­
führer mit dem Bericht über die Lage in 
den einzelnen Ortsgruppen. Mit Stolz 
kann der Kreis Luttenberg über den 
restlosen Arbeitseinsatz berichten. Die 
verschworene Gemeinschaft dieser poli­
tischen Führer, die unermüdlich in der 
Arbeit sind, gibt die Gewähr, daß der 
Kreis auch weiterhin den ihm gestellten 
Aufgaben entsprechen wird. 

Einige Zahlen aus der jüngsten Ver­
gangenheit beweisen die Richtigkeit die­
ser Annahme. Ist doch das Ergelynis der 
Sammlungen für das Krlegs-WHW und 
das Deutsche Rote Kreuz mit beinahe 
50% gegenüber den Vorjahren gestei­
gert worden. Bei der ersten Haussamm-
iung für das DRK besetzt der Kreis Lut-

des Ergebnisses sogar den ersten Rang 
der gesamten Steiermark. Mit berech-
Jigtem Stolz meldeten die Ortsgruppen­
führer von Luttenberg und Kleinsonntag, 
daß das Ergebnis der 5. Haussammhmg 
für das DRK beinahe um das fünffache 
gegenüber den Vorjahren gesteigert 
wurde. 

Wenn man weiter in Betracht zieht, 
daß bei der Agrarspende der Kreis Lut­
tenberg den zweiten Rang in der Unter­
steiermark einnimmt, daß über 5% der 
Eingerückten schon mit dem Eisernen 
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet wurden, 
muß man mit Recht dem Kreis vollste 
Anerkennung zusprechen. 

Kreisführer Bauer würdigte auch die 
Arbeit seiner Mitarbeiter, ermahnte sie 
nochmals, gerade jetzt alle Kräfte zur 
Verfügung zu stellen. Anschließend gab 
er einen ausführlichen Bericht über die 
Lage in der Untersteiermark und an den 
Fronten. 

Cilli und seine Reichsbahnsportler 
Eröffnung des Sportplatzes Felsenkeller 

Die sportfreudige Sannstadt ist wieder 
tim eine wohlgepflegte Sportanlage und 
eine betriebsame Sportgemeinschaft be­
reichert worden. Unter .der zielbewußten 
Führung des Reichsbahnrates Pg. Hölzl 
wurde in Cilli die »Reichshahnsport­
gemeinschaft Cilli« ins Leben gerufen, 
die am Sonntag, den 13. August mit der 
Eröffnung deö neu instandgesf'tzten 
Sportplatzes »Felsenkeller« erstmalig vor j 
die Öffentlichkeit trat. Das Reichsbahn- I 
betriebsamt Cilli, dessen Wirkungs- 1 
bereich bis Lacis, Brückl und Grübl und |  
auf die Nebenstrecke Rohitsch reicht, j 
hat hier eine Einrichtung geschaffen, die ! 
den Reichsbahngefolgschnftsmitgliedern : 
EnLspannung und AuHockerung bringen, j 
sie körperlich ertüchtigen, aber auch 
politisch erziehen und ausrichten soll. 
Schon der erste Aufruf zum Beitritt er­
gab die stattliche Anzahl von 300 aus­
übenden Mitgliedern, Sehl starke Unter­
gruppen stellen hiebei die Reichsbahn-
angestellten von Trifail, Laas und Brückl, 

Die Eröffnung und Übergabe des 
Sportplatzes vollzog sich in einem feier-
hchen Rahmen. Reic hsbahnjunghelfer und 
Lokomotivjungenheifcr nahmen die Flag-
genhissung vor. Relchsbahnrat Pg. Hölzl 
als Betriebsführet übergab anschließend 
den schönen Sporlpl.iti dem Leiter der 
Reichsbahnsportgenieinschalt, Pg. Wand-
schura. Dieser hob hervor, daß der Sport­
platz »Felsenkeller« in seiner heutigen 

Gestalt das Ergel)nis vorbildlicher Ge­
meinschaft der Reichsbahn-Gefolgschaftfi-
mitglieder sei, die nach ihrem harten 
und verantwortungsvollen Dienst noch 
Spaten und Haue in die Hand nahmen, 
um sich eine gepflegte Sportanlage zu 
schaffen. 

Für den dienstlich verhinderten Kreis-
führer gab sodann Führungsamtsleiter 
Pg. Paidasch seiner Freude über die neu 
geschaffene Sportstätte und die regsame 
Reichsbahnsportgcmeinschaft Ausdruck. 
In kurzen Umrissen entwarf Pg. Paidasch 
ein Bild des Sportlebens In Cilli während 
des nationalen Abwehrkampfes bis 1918. 
Er gedachte der Männer, die den deut­
schen Sport 'n Cilli auch in schwerer 
Kampfzeit hochgehalten und gepflegt 
haben, wobei an erster Stelle der 
»Athletik-Sportklub« zu erwähnen ist. 
Mit dem Wunsch, daß der Sportplatz 
»Felsenkeller« eine Erziehungsstätte kör­
perlicher Gewandtheit und national-
sozidhbtischer Einsatzbereitschaft werden 
möge, schloß er seine Ausführungen. Ein 
reiches Sportprogramm füllte den Tag 
au« und gab den vielen Zuschauern ein 
lebendiges Bild von der Vielseitigkeit 
der jungen und tatkräftigen Reichsbahn-
sportgemeinschaft. Die Rcichsbahnkapelle 
Steinbrück spielte unermüdlich und ver­
schönte diese große Sportveranstaltung, 
die ein kraltvolics Bild neil:onalsozial..sti-
schen Aulbauwillens in der Untersteier­
mark gab. 

schritte der Schüler kamen im musikali­
schem Wettbewerb der Deutschen Ju­
gend in Pettau überzeugend zum Aus­
druck, wo 17 Preise (darunter vier erste, 
zwei Anerkennungs-, sieben zweite und 
vier dritte Preise) errungen wurden. 
Auch aus dem Gebißtswettstreit, der in 
der Gauhauptstadt Graz zum Austrag 
kam, konnten die Schüler der Kreis­
musikschule einen ersten, einen zweiten 
und zwei dritte Preise nach Trifail heim­
bringen. Die Spiclfreudigkelt des Sym­
phonie- und Bannorchesters trat in 58 
Aufführungen und Mitwirkungen zutage, 

Insgesamt hat das Symphonie-Orche­
ster seit seiner Gründung am I. Januar 
1942 81 Werke ernster und 50 Werk© 
heiterer Natur in musikalischer Dar­
stellung zum Ausdruck gebracht, die 344 
Mal gespielt wurden. Darunter befanden 
sich Werke von klassischer Reife, ro­
mantischem Stimmungsgehalt und mo­
derner Sucherfreude, die in ßuntrm Rei­
gen miteinander abwechselten. Wagner, 
Beethoven, Reger kamen ebenso zu Ge­
hör wie C. M. von Weber, Lortzing, 
Nicolai und zeitgenössische Komponisten 
ernster und heiterer Richtung, z. B. Moj-
sisovics, Frieda Kern und E. v. Reznicek. 
Die unsterblichen Meister der deutschen 
Operette kamen ebenfalls zu ihrem 
Recht. Die von Jahr zu Jahr gestiegene 
künstlerische Ausdrucksfähigkrjit und 
Spielreifo des Symphonieorchesters führte 
im Berichtsjahr nach erfolgreicher Teil­
nahme an den untersteirischen Kultur-
tagen in Marburg zu einer Konzertreise 
durch die Steiermark, die den Ruf der 
Trifailer Bergknappen als eines Laien­
orchesters von Rang über die Grenzen 
des Gaues hinaus dringen ließ. Auch das 
Trifailer Bannorchester konnte im Paten­
kreis Weiz besonders durch die schwung­
voll vorgetragene Kindersymphonie von 
Haydn lebhaften Beifall erringen. 

So ließ das Trifailer Musiklebeji wäh­
rend des ganzen Berichtsjahres im Ein­
zelnen, wie insgesamt, die formend 
schöpferische Hand eines zutiefst von 
deutscher Musikkultur erfüllten Manne« 
erkennen, als der «ich Musikdirektor 
Stekl auch unter den Belastungsproben 
des fünften Kriegsjahres und inmitten 
der Problematik elnps Grenzkreises 
wiederum erwies. Konrad Stekl als dem 
Verantwortungsträger des Steirischen 
Musikschulwerke« für das gesamte Mu-
slkgeschehen im Grenzkreis Trifail und 
die weitere Entwicklung der Kreismusik-
schul« und ihrer Zweigschulen in Eich-
tal, Edlingen und Ratschach im Sinne der 
Trifailer Bergknappen kann man aus 
ganzem Herzen »Glück auf« zurufen. 

Werner Schultz 

Todesfftlle. In der Mellingerstraße 13 
in Marburg verschied * der 66jährige Un-
termüller Martin Hentschitsch. — In der 
Heizhausgasse H in Marburg starb die 
18jährige Hausgehilfin Josefine Koritnlk. 
— In Marburg ist der 53jährige Arbeiter 
Frat«! Dominianowitech aus Thesen ge­
storben. — In Brunndorf bei Marburg 
verstarb der 72jähTige Besitzer Johann 
Karlauschek aus der Llliencrongasse 48. 

Feindliche LOgenmeldungen abgehOrt 
— ffinf Jahre Zuchthaus. Johann Schwar­
zenberger aus Urreiting bei Salzburg 
hörte wiederholt Nachrichten des Lon­
doner Lügensenders in Gegenwart eines 
seiner Angestellten ab. Außerdem dul­
dete er, daß ein bei ihm beschäftigter 
ausländischer Arbeiter gemeinsam mit 
einem Ausländer und zwei Kriegsgefan­
genen mit seinem Rundfunkgerät auslän­
dische Sender abhörte. Das Sonderge­
richt Salzburg verurteilte Schwarzenber­
ger zu fünf Jahren Zuchthaus, 

Seit dem April 1941 sind in der Unter-
steiermdrk neben zahlieichcn Ausbesse­
rungsarbeiten auch viele Straßen und 
Brücken ganz neu erstellt worden. Es ist 
auf diesen Gebieten in drei Jahren im 
Kreise Pettau allein mehr geleistet wor­
den, als in 50 Jahren jugoslawischer und 
österreichisch-ungarischer Herrschaft 
vorher. Jeder, der die Straßenverhält-
nisse des Kreises 1941 gekannt und er­
lebt hat, kann den gewaltigen Fortschritt 
In Stadt und Land bezeugen. 

Im Rahmen dieses großen Aufbaupro­
gramms der Verkehrswege des Kreises, 
das, eingeschränkt auf kriegswichtigste 
Vorhaben, in einigen Fällen, besonders 
In Güterwcgbauten auch jetzt noch tat­
kräftig fortgesetzt wird, konnte in die­
sen tagen die neuerrichtete Straße und 
Brücke über die Drann In Treun dem 
Verkehr übergeben werden. Zu dieser 
Begebenheit waren der Kreisführer des 
Kreises Pettau, Pg. Bauer sowie der Be­
auftragte des Chefs der Zivilverwaltung, 
Regierungs-Oberbaurat Dr. Ing. Krobitz, 
Oberbaurat Dipl.-Ing. Kowatsch und der 
Leiter des Straßonbauamtes Marburg, 
Baurat Dipl.-Ing. Grube^, der Leiter des 
Arbeitsamtes Pettau, Regierungs-Amt-
mann Laber, der Gendarmeriekreisfüh-

rer, Hauptmann Altziebler und der Bür­
germeister der Gemeinde Treun mit der 
Gefolgschaft, die StraBe und Brück« er­
bauten, versammelt. 

Bei der Eröffnung meldete der Baulei­
ter der ausführenden Firma Stuag die 
Fertigstellung und ersuchte um die Bau­
abnahme. Daraufhin sprach Oberbaurat 
Dr. Ing. Krebitz über die geleistete Auf­
bauarbeit und den Sinn und Zweck die­
ser bedeutsamen Straße und Brücke. — 
Anschließend erklärte der Kreisführer 
die Straße und Brücke für eröffnet und 
dankte den Dienststellen des Chefs der 
Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
für die großzügige Unterstützung, die er 
gerade dem Krei« Pettau habe zuteil wer­
den lassen und erklärte, der Kreis Pettau 
werde sich bemühen, durch erhöhte Lei­
stung den Dank dafür abzutragen. 

Nach der Begehung besichtigte der 
Kreisführer mit den Gästen das Gefolg­
schaftslager der Firma Stuag in Pettau, 
wo er an die Gefolgschaft eine Anspra­
che hielt, die mit großer Begeisterung 
aufgenommen wurde. 

Der Kreis Pettau hat mit dieser Eröff­
nung wieder einen bedeutsamen Baustein 
zu dem großen, mit Energie und Erfolg 
geleisteten Aufbauwerk beigetragen. 

AussteUuii]{ auf Rädern 
Bis Dienstag nachmittag zeigte die 

Deutsche Reichsbahn in Marburg eine 
in einem Sonderzug untergebrachte Aus­
stellung über dos betriebliche Vor­
schlagswesen in den Rcichsbahnausbes-
serungswerkstätten. Nicht weniger als 
190 betriebliche Verbesserungsvorschläge, 
darunter solche von weitgehender Be­
deutung, umfaßt diese von graphischen 
Darstellungen und anschaulichen Bildern 
trefflich ergänzte Ausstellung. Besonders 
erwähnt sei hier die Erfindung eines 
optischen Radspannsatzea, der die Wie-
derverarbeitung abgenutzter Eisenbahn­
räder gestattet und in einem einzigen 
Reichsbalmausbesserungswerk jährlich 
50 000 Kilogramm Stahl einsparen half. 
Die sehenswerte Ausstellung, die sich 
eines guten Besuches erfreute, bildet 
einen weiteren beachtlichen Beitrag zum 
betrieblichen Vorschlagswesen und zum 
freudigen Einsatzwillen des deutschen 
Arbeiters. 

Freiwillige für die Waüen-f^ 
wieder stellt die Waffon-ff Freiwil­

lige im Alter von 17 bis 45 Jahren, mit 
und ohne Dienstverpflichtung, ein. Der 
Dienst in der Waffen-f^, darunter auch 
in der Leibstandarte ,,Adolf Hitler", ist 
Wehrdienst. Die vollmotorisierten Divi­
sionen umfassen die folgenden Truppen­
gattungen: Infanterie, Kavallerie, Artil­
lerie, Panzer, Panzerjäger, Pioniere, 
Kradschützen, Flak, Gebirgs-, Nachrich­
ten-, SanirtHstnippen v^tw. 

Nach einer Entscheidung des Führers 
muß Jeder Freiwillige der Waffen-f^ sei­
ner Arbeitsdicnstpflicht, die in diesem 
Falle auf ein Vierteljahr festgesetzt ist, 
vor Einberufung zur Truppe genügen. 
Wie das f^-Hauptamt, Ergänzungsamt der 
Wßffen-^y, im Einvernehmen mit dem 
Reichsarbeltsdlenst mittrilt, besteht auch 
die Möglichkeit, Bewerber bereits mit 
16J^ Jahren dem Reichsarbeitsdienst als 
„Vorzeitigdienende" zuzuführen, so daß 
die Einberufung zur Waffen-^f nach Ab­
leistung einer halbjährigen Reichsarbeits­
dienstpflicht mit 17 Jahren erfolgen kann, 

In Kürze finden laufend Annahmeun­
tersuchungen statt. Ein ausführliches 
Merkblatt mit den Einstellungsbedin­
gungen ist anzufordern bei allen Dienst­
stellen der Allgemeinen-ff, der Polizei, 
der Gendarmerie und insbesondere bei 
der Ergönzungsstelle Alpenland (XVIII) 
der Waffen-^^, Sulzhurg-Parsch, Umsied-
limgslager, die schriftliche Meldungen 
entgegennimmt und jede Auskunft er­
teilt. 

* 

KLV-EIternbesuchszüge iUr August ent­
lallen. Im Zuge der augenblicklichen 
Totalisierungsmaßnahmen des Reiches 
und infolge vordringlicher Transportauf­
gaben der Deutschen Reichsbahn entfal­
len die für August geplanten Eltern­
besuchszüge der erweiterten Kinderland-
verschickung. Eine Lockerung dieser zelt­
lich bedingten Maßnahmen wird in der 
Presse bekanntgegeben. 

Bei Dunkelheit nur beleuchtete Fahr­
räder. Wer bei Dunkelheit sein Fahrrad 
benutzt, muß eine Fahrradlampe haben. 
Wer sich infolge kriegsbedingter Schwie­
rigkeiten keine Fahrradlampe oder Er­

satzteile hierzu beschaffen kann, muß 
bei Dunkelheit sein Fahrrad zu Hause 
lassen. Es nützt nichts, wenn der Rad­
fahrer statt der Lampe an seinem Fahr­
rad eine Bescheinigung des Fahrrad­
händlers in der Tasche hat, daß Pahr-
radersaitzteile im Augenblick nicht lie­
ferbar sind. 

Eine GlUcksnummer. In der gestrigen 
Ziehung der 5. Kla.s«e der H- deutschen 
Reichslotterie fielen drei Gewinne von 
50 000 RM auf die Nummer 105 311. 

Wall in Osten 
Die neue Wochenschau 

Wie ein Mann hat sich die deutsche 
Bevölkerung des Ostens erhoben, als ei 
galt, einen Verteidigungswall gegen den 
anstürmenden Bolschewismus zu errich­
ten. Unübersehbare Kolonnen, Männer 
und Frauen aus allen Berufen und 
Schichten, Junge und Alte setzten sich 
mit geschultertem Spaten In Bewegung, 
um die Heimat zu schützen. Dia neue 
Wochenschau bringt Bilder dieses ein­
maligen Vorganges, der beweist, welch 
unüberwindliche Kraft das deutsche 
Volk besitzt, wenn es in dem fanati­
schen Willen geeint ist, das Schicksal zu 
meistern. Vom Flugzeug aus blicken wir 
auf das Verteidigungswerk, ein Graben­
system, das sich über Hunderte von Ki­
lometern dvrch das Land zieht. 

Inzwischen rollen ftotorlsierte Infante­
rie, Panzer und Sturmgeschütze weiter 
an die Ostfront, wo sich der deutsche 
Widerstand immer mehr variUlft. Anf 
der Verteidigung gehen Grenadtere und 
Infanteriegeschütze zum Gegenangriff 
über, unterstützt durch Panzer. Wo sich 
sowjetische Panzerkräfte zeigen, werden 
sie erfolgreich durch unsere panzerbre­
chenden Waffen bekämpft. Zerfetzte 
feindliche Stahlkolnsse zeugen von der 
durchschlagenden Wirkung dieser Waf­
fen. Entscheidend aber ist die Tatsache, 
daß der deutsche Soldat an allen Fron­
ten sich auch heute dem Gegner überle­
gen fühlt. Immer wieder greifen unsere 
Grenadiere die feindlichen Panzer aus 
nächster Nähe an. An der Invasionsfront 
sehen wir einen solchen Einzelkämpfer, 
der zwei schwere amerikanische Panzer 
vernichtete und an einem Tage beide 
Eiserne Kreuze erhielt. 

Die hohen Material- und Menschen-
verhiste der Anglo-Amerikaner bedingen 
ständig Nachschub über den Kanal. Mit 
Fernkamera werfen wir einen Blick auf 
die Schiffsbewegungen des Feindet. Da 
und dort steigen plötzlich auf großen 
Einheiten schwarze Rauch- und Spreng­
wolken empor — das sind die Schllge 
der neuartigen Kampfmittel der Kriegs­
marine, denen am Morgen das 3. August 
nicht weniger als zwölf feindliche Kriegs­
und Transportschiffe zum Opfer fielen. 

Zum Abschluß begleiten wir ein deut­
sches U-Boot auf Feindfahrt Im Nord-
meer. Eine verschworene Kampf- und 
Schicksaisgemeinschaft, ganz auf das ei­
gene Können gestellt, immer wachsam 
gegenüber plötzlich angreifenden Flug­
zeugen, so bleiben Kapitän und Mann­
schaft ständig am Feind. 

Helmut Hagenried 
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Ü4 Fortfietzunq 

Peter blieb an jeder Plakatsäule ste­
hen. Noch hingen die Steckbriele: rot 
umrändert, Erlachers Bild mit den gro­
ßen, dunklen Augen, breitgedruckt sein 
Name. Und darunter die Daten, amtlich, 
sachlich. »... wegen Mordverdacht ...« 

Als er in der Nähe vom Dahnhof Char­
lottenburg war, gab es schon einen Zei­
tungsmann, der die Nachricht von Er­
lachers Verhaftung ausrief 

Auf einmal spürte Peter seine Müdig­
keit. Sie kam ganz jäh über ihn. Seine 
Knie wurden schwach, er fühlte sich wie 
zerschlagen. 

Er rief ein Taxi an und ließ sich noch 
das kleine Stück bis zum Hotel bringen. 

Er halte eben gezahlt, als eine breit-
schultrige Gestalt hinter ihm auftauchte. 

»Lorenz —I« sagte er überrascht. 
»Morgen!« sagie der breitschultr ge 

Mann. »Ich erwarte Sie schon seit einer 
halben Stunde Herr Doktor!« 

Lorenz hatte wohl auch nicht geschla­
fen. Breite Ringe waren unter seinen 
Augen. Der Blick, den er auf Petei rich­
tete, war nicht frei von Verlegenheit. 

»Sie haben Erlacher angezeigt!" sagte 
Peter kühl. »Das war ein Bruch iinherer 
Abmachung. Sie werden sich auf Kon­

sequenzen von unserer Seite gefaßt ma­
chen müssen!« 

»Deswegen bin ich ja hier!« Der breit­
schultrige Mann zappelte vor Eifer. »Sie 
müssen mich anhören. Ich glaube, es 
Wird Sie interessieren, was ich zu sagen 
habe!« 

»Ich glaube nichtl« sagte Peter. Er war 
zu Tode erschöpft — das merkte er, als 
er die Tür zur Halle durchschritt. Lo­
renz war ihm ekelhaft. Aber er war ein­
fach zu müde, um ihn abzuschütteln. Er 
ließ sich ächzend in einen der weichen 
Klubsessel sinken und bestellte sich bei 
dorn verschlafenen Kellner einen starken 
Kaffee. 

»Für mich ein Glas Gin — trocken!« 
bestellte Lotenz. Cr hattp sich Peter ge­
genüber niedergelassen und zog unruhig 
seine gräßlichen, grellen Handschuhe aus, 
während er Peter mit schuldbewußten 
Augen anblinzelte. 

»Also —!<> sagte Peter und unter­
drückte ein Gähnen. »Schießen Sie los!« 

»Jawohl . . .* Lorenz druckste herum. 
»Ich kann mir denken, daß Sie wütend 
auf mich sind! « 

Peter zuckte gleichgültig die Achseln. 
»Sie sind auch ganz im Recht, Herr 

Doktor. Aber ich war gestern so außer 
mir. Wissen Sie, Ich tue niemandem gern 
etwas zuleide — aber wehe dem, der 
meiner Daisy zu nahe tritt. — Jetzt tut 
es mir natürlich schrecklich leid Aber 
ich bin ein solcher Hitzkopf!« Er hielt 
den Kopf schief und grinste. 

»Ach — seien Sie doch nicht so al­
bern!« Peter wurde nervös. Lorenz war 
so widerlich. »Das hätten Sie sich vorher 
überlegen sollen. Ich werde noch heute 
den .Ausweisungsbefehl für Ihre Tochter 
beantragen lassenI« 

»Hören Sie doch zu. Mann — hören 
Sie doch zul« sagte Lorenz aufgeregt. Er 
rutschte in seinem Sessel hin und her. 
Seine unruhige Hand verschüttete reich­
liche Tropfen aus dem Glase, das sie 
hatte zum Mund führen sollen. »Ich habe 
ja eine kostbare Neuigkeit für Sie! . . , 
Ich glaube, es g'bt In diesem Augenblick 
keinen Menschen auf der Welt, der im­
stande wäre, Fräulein Loni einen solchen 
Gefallen zu tun wie Ich!« 

»Da bin Ich neugierig!« sagte Peter 
spöttisch. Er trank einen großen Schluck 
des starken, braunen Getränks. Dann 
horchte er auf. Vor der Tür kreischte 
eine Bremse — ein Wagen hielt an. Lo­
renz wollte wettersprechen, aber Peter 
winkte ihm ab 

Gespannt sah er auf die große Gestalt, 
die sich In der Eingangstür zeigte, Dann 
sprang er auf und eilte dem Eintretenden 
entgegen. 

»Guten Morgen — Herr Rittmeister!« 
sagte er und streckte Winternitz die 
Hand entgegen. »Was führt Sie denn um 
diese Stunde hierher?« 

Das volle Gesicht des Rittmeisters 
zeigte keine Spuren von Ermüdung. ,,Gu­
ten Morgen, Herr Doktor!" Er drückte 
flüchtig Peteis Hand. „Ich bin ein Früh­

aufsteher. Ihr Herr Vetter bat mich, ihn 
heute morgen noch einmal aufzusuchen, 
ehe er zum Verhör mit Erlacher ginge. 
Er-rief mich noch spät in der Nacht an. 
Ist er schon auf?" 

„Ich habe ihn noch nicht gesehen!" 
sagte Peter. „Aber ich werde mal rauf-
rufen!" 

„Sehr freundlich von Ihnen, Herr Dok­
tor!" murmelte Winternitz — ein wenig 
zerstreut, wie es Peter vorkommen 
wollte — und sah sich in der Halle um. 

,,lch kann Sie leider nicht bitten, an 
meinem Tisch Platz zu nehmen — Ich 
habe eine Unterredung. Aber ich hoffe, 
daß sie in ein paar Minuter; beendet sein 
wird!" 

,,Lassen Sie sich nicht stören!" sagte 
der Rittmeister mit einer herablassenden 
Handbewegung. Er nahm an der Seite 
der Halle Platz. 

Peter ging zum Portier und ließ den 
Assessor verständigen. Dann ging er 
wieder an seinen Tisch zu Lorenz zurück. 

Der hatte inzwischen ein neues Glas 
Gin bestellt. Seine Hand zitterte vor Un­
geduld. ,,Sind Sie bereit, zuzuhören?" 
fragte er. • 

Peter nickte mit dem Kopfe und machte 
sich über seinen Kaffee her. 

„Also — passen Sie auf!" sagte Lo­
renz eitrig. „Ich kann ijiir lebhaft vor­
stellen, welchen Eindruck die Nachricht 
von Erlachers Verhaftung auf Fräulein 
Loni gemacht hat. Wenn ich nun aber in 
der Lage wäre, ein Wörtchen zu spre­

chen, das Erlacher augenblicklich aus 
dem Gefängnis befreien würde — was 
dann?" 

Peter legte den Löffel nieder und sah 
ihn groß an. 

„Wenn ich nun tatsächlich imstande 
wäre, eine wichtige, unwiderlegliche 
Aussage zu machen — etwas, wovon ich 
bis jetzt nicht habe sprechen wollen, 
weil ich gar keine Lust hatte, mit in die 
Sache verwickelt zu werden .  . .?" 

Peter schwieg. 
Lorenz rückte seinen Sessel näher, 

„Hören Sie zu: Bringen Sie mir die Zu­
sicherung Fräulein Loni Erlachers, daß 
sie keine Schritte gegen Daisy unter­
nehmen will — und Ich gebe Ihnen mei­
nen Tip preis!" 

,,Wenn dieser — Tip wirklich zu Er­
lachers Befreiung führen würde —" 

„Das tut er — da können Sie Gift neh­
men!" versicherte Lorenz. „Ich stelle 
meine Aussage natürlich dem Staatsan­
walt zur Verfügung!" 

„Wenn es so ist — aber nur dann —" 
sagte Peter langsam, ,,dann glaube ich 
Ihnen schon jetzt in Fräulein Erlachers 
Namen die erbetene Zusicherung geben 
zu können." 

,,Ist das ein Wort?" fragte Lorenz und 
hielt Peter seine Hand hin. 

„Ja —" sagte der kura und berührt« 
verlegen die des Herrn Lorenz. 

„Gemacht!" rief Lorenz, Er lehnte sich 
zurück. „Also — passen Sie auf." 


